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Italien im Donauraum. 
Streit um Suvichs Budapeſter Miſſion. 


Der erſten Meldung, daß in den Beſprechungen 
zwiſchen dem italieniſchen Unterſtaatsſekretär Suvich 
up den ungariſchen Staatsmännern die Schaffung 
eines Organiſationsſtatuts zur Feſtlegung einer einheit⸗ 
lichen außenpolitiſchen Linie der drei Staaten Italien, Oſter⸗ 
reich und Ungarn beſchloſſen worden ſei, iſt prompt ein 
italieniches Dementi gefolgt. Die Budapeſter Nach⸗ 
richt ſei vollkommen falſch. In dem Dementi wird aber 
auf die Abſichten Italiens in dem bekannten Donau⸗ 
plan Muſſolinis Bezug genommen, der alſo wohl als 
Grundlage der Verhandlungen von Suvich gedient hat. 
Dazu wird gejagt, die enge politiſche und wirtſchaftliche 
Zuſammenarbeit zwiſchen Italien, Ungarn und Sſterreich 
bedürfe keines irgendwie gearteten Organiſations⸗ 
Statuts. Daß ſie aber politiſch und wirtſchaftlich immer 
enger werden ſoll, wird durchaus nicht beſtritten. 


Das italieniſche Dementi ſcheint ſich vor allem gegen 


den Begriff „Organiſations⸗Statut“ zu wenden, in dem 
man wohl namentlich bei der Faſſung der erſten Meldung 


eine allzu ſcharfe Spitze gegen die in der gleichen Form 


zuſammengeſchloſſene Kleine Entente erblickte. Daß 
die politiſchen Fragen den Budapeſter Beſprechungen ihre 
beſondere Färbung gaben, braucht deshalb nicht in Zweifel 
gezogen zu werden. Im übrigen hat Herr Suvich ſelbſt 
dafür geſorgt, daß ſie von vornherein in die richtige Be⸗ 
leuchtung rückten. Als er die ungariſche Grenze über⸗ 
ſchritt, hat er Worte des Bedauerns dafür gefunden, 
daß er ſeinen Fuß nur auf die Erde „KRumpf⸗Un⸗ 
garns“ ſetzen könne, und erklärt, um wieviel erfreuter 
er geweſen wäre, wenn er ſeinen Beſuch in „Groß⸗ 
Ungarn“ abſtatten würde. Das find reviſioniſtiſche 
Töne, die bei der Kleinen Entente vielleicht doch noch 
ferien empfunden worden find, als das Wort „Orgaui⸗ 
ſation akut“ in dem Bericht über das Ergebnis der 
Budapeſter Verhandlungen. Obendrein hat Herr Suvich 
ſelbſt vor der internationalen Preſſe nach Abſchluß ſeiner 
Miſſion davon geſprochen, daß die außenpolitiſchen Fäden 
zwiſchen Italien und Ungarn gleichlaufend ſeien. 
Das iſt immerhin eine recht enge Anlehnung an die Redi⸗ 
gierung der erſten Meldung. 


Man wird die Dinge, die in Budapeſt beſprochen wor⸗ 
den ſind, aber in der Tat zweckmäßigerweiſe in den Rahmen 
der ſeit langem betriebenen Donan⸗Politik des italieniſchen 
Regierungschefs einſpannen. Dann werden auch ihre ge⸗ 
ſamteuropäiſchen Zuſammenhänge am klarſten. 
Wenn man der ungariſchen Preſſe glauben darf, ſo haben 
darüber gerade in letzter Zeit Verhandlungen zwiſchen 
Italien und Frankreich ſtattgefunden. Frankreich, der 
Schutzherr der Kleinen Entente, iſt lange einer der 
aktivſten Gegner der Muſſoliniſchen Donau⸗ und Südoſt⸗ 
Politik geweſen. Sein letzter Trumpf war der Balkan⸗ 
pakt, der zwar ſicherlich in den Beſtrebungen der Unter⸗ 
zeichner⸗-Mächte nach einer autonomen Politik feine 
Wurzeln und ſeine ſtärkſten Antriebe beſitzt, der aber kaum 
ſo raſch und ſo glatt vollendet worden wäre, wenn Frank⸗ 
reich durch ſeine Vorpoſten in der Kleinen Entente ſein 
Zuſtandekommen nicht gefördert hätte. Italien empfand 
dieſen Vertrag als einen Schlag gegen ſeine Politik. 


Seitdem hat ſich die Lage zwiſchen Paris und Rom 
weſentlich gebeſſert. Frankreich ſoll bereit ſein, die 
italieniſchen Pläue im Südoſten zu unterſtützen oder 
wenigſtens dem Duce die führende Rolle in der Um⸗ 
geſtaltung des Donauraums zu überlaſſen. Der „Temps“ 
hat jüngſt eine geſchichtliche Wendung in den 
italteniſch-franzöſiſchen Beziehungen bezüglich der Danau⸗ 
frage angekündigt, und in Ungarn hat man das ſo ge⸗ 
deutet, daß Frankreich ſich im Großen und Ganzen die” 
Grundzüge des Muſſolini⸗Plans zu eigen gemacht habe, 
als Gegenwert dafür, daß Italien die Wacht in Wien 
gegen das übernimmt, was franzöſiſche Zeitungen nicht 
anders als mit dem deutſchen, als Schlagwort in die 
politiſche Sprache Frankreichs eingegangenen Begriff „An⸗ 
ſchluß“ bezeichnen. Außerdem habe Italien offenbar eine 
Unterſtützung des franzöſiſchen Standpunktes in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage zugeſtanden. Wenn man ſich erinnert, wie 
ſtark ſich Frankreich um die Mitwirkung Italiens bei der 
Drei⸗Mächte⸗ Erklärung zur öſterreichiſchen An⸗ 
gelegenheit bemühte, dann darf man wohl annehmen, daß 
hierbei ein politiſches Geſchäft abgeſchloſſen worden 
iſt. und was die Haltung Roms in der Abrüſtungs⸗ 
angelegenheit anbetrifft, ſo zeigt das letzte italieniſche 
Memorandum gewiß weitgehendes Verſtändnis für be⸗ 
ſtimmte deutſche Forderungen. Mindeſtens ebenſo be⸗ 
merkenswert iſt doch aber, daß es das Verlangen 
nach einer franzöſiſchen Abrüſtung preis⸗ 
gibt, und ſozuſagen auf der Grundlage des status quo 
der hochgerüſteten Mächte eine Konvention zuſtande zu 
bringen verſucht, die bei aller theoretiſchen Anerkennung 
der Gleichberechtigung Deutſchlands doch immerhin noch 
eine erhebliche Differenzierung im praktiſchen Rüſtungs⸗ 
ſtand bedeuten würde. i 

Nach den römiſchen Abſchwächungen der Budapeſter 
Meldungen mag es im Augenblick ungewiß bleiben, 
welchen Namen man der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Entente, die in Budapeſt mindeſtens vorbereitet worden 


iſt, ſchließlich geben wird. Sicher iſt, daß dieſe Gemein⸗ 
ſchaft unter dem beherrſchenden Einfluß Italiens ſtehen 
wird. Ein Organiſations⸗Statut, wenn es beſchloſſen 
worden wäre, wäre zunächſt nur eine formale Angelegen⸗ 
heit geweſen. Wichtiger iſt der Willensinhalt, 
der der irgendwie umriſſenen Gemeinſchaft der drei Staaten 
Italien, Oſterreich und Ungarn, gegeben werden wird, 
und auf jeden Fall wird Rom in der Lage ſein, in dieſem 
Dreigeſpann ſehr ungleicher Kräfte zu führen. Das iſt 
wohl das Entſcheidende. Die Ungariſche Regie⸗ 
rung hat bereits ihre Ergebenheit gegen den Herrn 
und Meiſter des Herrn Suvich zum Ausdruck gebracht. 
In einer gemeinſam mit Suvich gehaltenen Rundfunk⸗ 
anſprache bezeichnete der Miniſterpräſident Gömbös 
Muſſolini als „den Mann, der uns aus unſerer außen⸗ 
politiſchen Iſolierung herausgeholfen hat.“ Die Regie⸗ 
rung Dollfuß aber iſt dem Duce für ſeine Hilfsſtellung 
in den letzten Wochen nicht minder verpflichtet, wobei 
dahingeſtellt bleiben kann, ob die von Muſſolini gewährte 


Unterſtützung mehr Herrn Dollfuß oder Herrn Fey 
alt. 

9 Eine Frage bleibt offen: Italien hat ſich eben noch an 
jener Drei⸗Mächte⸗Erklärung beteiligt, die die Selb⸗ 
ſtändigkeit Sſter reichs feierlichſt verkündet. Wenn 
jetzt eine weitgehende Parallelität der außenpolitiſchen 
Fäden, gleichviel, auf Grund welcher formalen Verein⸗ 
barung herbeigeführt wird, ſo iſt das mit dem Prinzip 
der unbedingten Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit der 
Länder, die ſich der Führung des Stärkeren werden unter⸗ 
ordnen müſſen, vielleicht nicht ganz vereinbar. Die 
„Times“ hat den Begriff „Selbſtändigkeit“ ſo definiert, 
daß das öſterreichiſche Volk, von keiner äußeren Macht ge⸗ 
hindert, ſeinen freien Willen kundgeben dürfe. Wenn 
dieſes Volk nun eines Tages den jetzt ſchon in ihm 
zweifellos vorhandenen Mehrheitswillen zu einer anderen 
Orientierung feiner politiſchen Haltung bekunden ſollte? 
Wird dann der Garant ſeiner „Selbſtändigkeit“, Italien, 
ſich dieſem Willen fügen? 


der Zehnjahrespalt iſt in Kraft getreten. 


Austauſch der Ratifikationsurkunden in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Polniſche Telegraphenagentur verbreitet folgende 
Meldung: Am 24. Februar vormittags fand in Warſchan 
der Austauſch der Ratifikationsdokumente der polniſch⸗ 
8 Nichtangriffs⸗Erklärung vom 26. Januar d. J. 
att. 

Auf polniſcher Seite nahm den Austauſch der Außen⸗ 
miniſter Joſeph Beck, auf deutſcher Seite der Geſandte des 
Deutſchen Reichs in Warſchau von Moltke vor. Durch 


n dani der Rotiſikationsdokumente iſt dieſes Ab⸗ 
om a 


men am Sonnabend ins Leben getreten. 5 
Beim Austauſch der Urkunden waren anweſend: auf 


polniſcher Seite Profeſſor Julien Makowſki ſowie der 


Vizedirektor Graf Potoecki, auf deutſcher Seite der 
Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt Richard Meyer. 


Eine beſſere Epoche 
in den Beziehungen zu Deutſchland. 


Nach dem Austauſch der Ratifikationsdokumente emp⸗ 
fing Miniſter Beck in ſeiner Privatwohnung — wo infolge 
einer Unpäßlichkeit des Miniſters der Austauſch der Ur⸗ 
kunden ſtattfinden mußte — den Vertreter der Iſkra⸗ 
Agentur, dem er im Laufe des Geſprächs über den Zehn⸗ 
jahrespakt folgende Erklärung abgab: 


„Mit aufrichtiger Befriedigung begüße ich diefen letzten 
formellen, für das Inkraftſetzen unſeres Abkommens mit 
Deutſchland nötigen Akt. Ich hatte bereits in meiner An⸗ 
ſprache in der Außenkommiſſion des Senats die Gelegen⸗ 
heit feſtzuſtellen, daß die Form, ſowie die Art und Weiſe der 
Durchführung der Unterhandlungen, die Form des Ab⸗ 
kommens und der Modus der Erledigung der formalen 
Seite die Klarheit des wichtigen, von den beiden Regierun⸗ 
gen gefaßten Entſchluſſes un und den Wert des 
Abkommens ſelbſt erhöhen 

„Ich bin überzeugt, daß wir — wie es ſchon im Texte 
der rtlarung ausgedrückt wurde — ö 

eine beſſere Epoche in den Beziehungen u 7 - 
Deutſchland beginnen. 


„Mit beſonderer Genugtuung erblicke ich in dieſem di⸗ 


plomatiſchen Akt das Beiſpiel einer konſtrukti 


ven Arbeit, die ſich der peſſimiſtiſchen Welle entgegen⸗ 
ſtellt, welche ſich in letzter Zeit ſo leicht in den internationa⸗ 
len Beziehungen verbreitet. Es nimmt mich nicht wunder. 
daß unſere Arbeiten der letzten Periode ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe in der angeſehenen politiſchen öffentlichen Meinung 
des Auslandes hervorgerufen haben. 

„Ich bin davon überzeugt, daß der politiſche Gedanke 
des Marſchalls Pilſudſki, der in der polniſchen Außenpoli⸗ 
tik zum Ausdruck kommt, eine reale und ſchöpferiſche 
Grundlage des Friedens darſtellt.“ 


Der Graudenzer Prozeß hat begonnen 


(Von unſerem nach Graudenz entſandten 
Redaktionsmitglied.) 


Graudenz, 26. Februar. 


Vor der Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts 
begann heute der Prozeß gegen 13 Angeklagte, welche 
die Graudenzer Polizeibehörde als Hauptbeteiligte bei dem 
Überfall auf die deutſchen Vertrauensmänner einer Vor⸗ 
wahlverſammlung in Haft genommen hatte. Vier der An⸗ 
geklagten ſind vorbeſtraft. In der Hauptſache liegen ihre 
bisherigen kriminellen Vergehen in Diebſtahl, Betrügereien 
und Einbruch. Lange vor Beginn der Verhandlung ſind 
vier heute noch in Sicherheitshaft befindliche Angeklagte im 
Gerichtsſaal, die anderen erſcheinen kurz vor Beginn der 
Verhandlung. 

Der Prozeß hat in der geſamten Graudenzer Bürger⸗ 
ſchaft ohne Unterſchied ihrer Nationalität ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen. Vor dem Gebäude des Bezirks⸗ 
gerichts ſammeln ſich große Menſchenmengen an. Die Po⸗ 
lizei ſorgt durch ein großes Aufgebot für unbedingte Ord⸗ 
nung. Der Einlaß in das Gebäude iſt nur gegen Einlaß⸗ 
karten möglich. Für den Zuhörerraum ſind nur wenige 
Karten ausgegeben worden. In allen Gängen des Ge⸗ 
richtsgebäudes iſt ein ſtrenger Sicherheitsdienſt eingerichtet. 
Eine drei⸗ und vierfache Kontrolle muß überwunden wer⸗ 
den, um Einlaß in den Verhandlungsſaal zu erhalten. 

Den Vorſitz der Verhandlungen führt der Vizepräſi⸗ 
dent des Graudenzer Bezirksgerichts Dr. Halſki. Die 
Anklage vertritt Staatsanwalt Dr. Jurkiewicz, als 
Privatkläger tritt, im Auftrage der Witwen der Ermorde⸗ 
ten Frau Krumm und Frau Rieboldt, Rechtsanwalt 
Dr. Pehr auf. Welchen Anteil die geſamte Öffentlichkeit 
an dem Verlauf dieſes Prozeſſes nimmt, deſſen Gründe das 
In⸗ und Ausland ſtark bewegt haben, beweiſt die große 
Zahl der im Gerichtsſaal befindlichen Vertreter der Preſſe. 
Die Preſſe aller politiſchen und nationalen Richtungen 
unſeres Teilgebiets hat ihre Berichterſtatter entſandt. Auch 
die Preſſe des Auslandes iſt vertreten. ö 

Der heutige Vormittag war mit der Perſonalfeſtſtellung 
der Angeklagten und der Verleſung der Anklageſchrift an⸗ 
gefüllt. Nach 11 Uhr begann das Verhör der Angeklagten. 
Verhört wurden zunächſt Tadäuſz Tadrzak, Roman Ko⸗ 
walſki und Staniſtaw Kaſmowſki. Sie leugnen hart⸗ 
näckig, an dem Überfall beteiligt geweſen zu ſein. Ste wollen 


lediglich ganz zufällig in eine Schlägerei auf der Straße 
geraten ſein und wollen erſt ſpäter erfahren haben, daß ihre 
Gegner bei der Schlägerei Deutſche waren. Inſonderheit 
Tadrzak, der durch die Unterſuchung beſonders belaſtet iſt, 
leugnet jede Teilnahme. Der Prozeß wird fortgeſetzt. 


Die Angeklagten. 


Von der etwa hundert Mann ſtarken Rotte, die aus⸗ 
geſchickt war, um die deutſchen Vertrauensleute, die ſtill 
und friedlich im Logenhaus ihre legalen Wohlvorbereitun⸗ 
gen trafen, mit Dolch und Fauſt zu überfallen, hat der 
Staatsanwalt 13 Leute herausgegriffen, von denen einige 
bereits ihre Beteiligung an der Ermordung des deutſchen 
Schmiedemeiſters Krumm und des deutſchen Inſtallateurs 
Riebold zugegeben, dann aber wieder geleugnet hatten. 

Die Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts in Grau⸗ 
ee folgende Perſonen in den Anklagezuſtand 
verſetzt: 


1. Tadrzak, Tadeuſz, Schuhmacher in Graudenz, 

1. 2. 1901 in Kongreßpolen, verheiratet. 

2. Kowalſki, Roman, Gießer in Graudenz, geb. 3. 1. 

1908 in Kongreßpolen, ledig. 

3. Kozmowfſki, Staniſtaw, Schleifer in Graudenz, geb. 

14. 11. 1909 in Kongreßpolen, verheiratet (2 Kinder), 
4. Soſiak, Jan, Chauffeur⸗Mechaniker in Graudenz, geb. 

15. 5. 1905, in Galizien, verheiratet. 

Plutowſki, Julius, Chauffeur in Graudenz, geb. 11. 9. 
1908 in Lubochau, Kreis Schwetz, verheiratet. 
Kutnik, Makſymiljan, Arbeiter in Graudenz, geb. 
24. 8. 1908 in Warlubien, Kreis Schwetz, verheiratet 
(2 Kinder). 

Pokorowſki, Broniſtaw, Arbeiter in Graudenz, geb. 
1. 5., 1904 in Pillewitz, Kreis Culm, ledig. 

8. Skupfki, Ignacy, Arbeiter in Graudenz, geb. 1. 2. 1897 
15 Dombrowken, Kreis Strasburg, verheiratet (6 Kin⸗ 
der). 8 

9. Szenſki, Juljan, Arbeiter in Graudenz, geb. 11. 2. 

1898 in Kongreßpolen, verheiratet (1 Kind). 

10. Kozmowſki, Eugeniuſz (Bruder zu 3), Arbeiter in 
Graudenz, geb. 13. 9. 1915 in Batajfk (Rußland), ledig, 
11. Poswiardowſki, Franeciſzek, Kaufmann in Graudenz, 

Seb 2 8 io d. Mfiewite, Kreis Culm, lebig. 


geb. 


a m 


-] 


12. Purwin, Jozef, Arbeiter in Graudenz, geb. 9. 10. 1901 
in Kongreßpolen, Witwer. 
18. Koſak, Czeſtaw, Schmied in Graudenz, geb. 23. 9. 1903 
in Kongreßpolen, verheiratet. 
8 


Die vorgenannten 13 Perſonen werden angeklagt, 
„daß ſie in der Nacht vom 23. zum 24. November 1933 
in Graudenz in der Mickiewiczaſtraße au der Miß⸗ 
handlung des Adolf Krumm und des Erich Riebold 
teilgenommen haben, die infolge der erhaltenen Ver⸗ 
letzungen im Städtiſchen Krankenhaus geſtorben ſind, 


und zwar Krumm in der Nacht vom 23. zum 24. No⸗ 


vember, Riebold am 27. November 193g.“ 


„Dieſe Tat ſtellt — ſo heißt es weiter im Anklageakt — 
ein Vergehen nach Art. 240 des Strafgeſetzbuches dar 
und unterliegt der Strafe auf Grund dieſer Vorſchrift des 
Strafgeſetzbuches. Auf Grund der Art. 19 und 26 der Straf⸗ 
prozeßordnung iſt für die Angelegenheit das Bezirks⸗ 
gericht in Graudenz zuſtändig. 

* 


Der Anklageakt enthält folgende 
Begründung: 


Am 23. November 1933 hat in Graudenz eine deutſche 
Wahlverſammlung in dem Logenlokal in der Wybickiego⸗ 
Straße ſtattgefunden. In einem Augenblick, gegen 22 Uhr, 
kam in dieſes Lokal eine Gruppe von einigen zehn Per⸗ 
ſonen, die ſich zum Teil in dem vorderen Büfettzimmer, 
zum Teil auf dem Korridor der Loge bzw. im Hofe auf⸗ 
hielten. Ein Teil dieſer Perſonen, der in das Büfett⸗ 
zimmer hereingekommen war, begann die J. Brigade zu 
ſingen, worauf der Polizeipoſtenführer Borowſki, der dies 
bemerkte, beſorgt, daß es nicht zu irgend welchen Vor⸗ 
fällen zwiſchen dieſer Gruppe und den im Lokal ver⸗ 
ſammelten Deutſchen käme, die letzteren aufforderte, die 
Tür des Lokals, in dem die Sitzung ſtattfand, zu ſchließen. 
Sie reagierten jedoch nicht darauf. Infolgedeſſen, daß 
einer der neu Hinzugekommenen von einem der Deutſchen 
einen Schlag mit einem Stocke erhielt, kam es zu einem 
Durcheinander und zur Schlägerei. Mit Hilfe von Polizei⸗ 
verſtärkung wurde die Gruppe der ſpäter Hinzugekommenen 
aus dem Lokal entfernt. (Zeugen: Boromifi, Jan, 
Kwilzenſki, Jan, Babinſki, Szezepan.) 

Der Polizeipoſtenführer Banas löſte, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die Verſammlung in der Loge auf, die 
Deutſchen wurden in Gruppen aus dem Lokal unter polizei⸗ 
lichem Schutz herausgeführt. Im Lokal der Loge wurden 
nach Herausdrängung der erwähnten Gruppe von Per- 
ſonen durch Steinwürfe alle Scheiben eingeworfen. 

Während die Polizei eine dieſer Gruppen nach Hauſe 


begleitete, kam es, als dieſe Gruppe in die Budkiewieza⸗ 


Straße einbog, in der Sienkiewicza⸗Straße zu einer 
Schlägerei mit einer Gruppe von Menſchen, die auf der 
anderen Seite dieſer Straße, d. h. auf der rechten Seite, 
ging, ſo daß ein Teil der Deutſchen in die Bubkiewicza⸗ 
Straße, und ein Teil in die Sienkiewicza⸗Straße, in der 
Richtung der Poſt flüchtete. Die Polizei, die infolge ihrer 
geringen Zahl dieſen Vorfall nicht verhindern konnte, 
nahm ſich der in dieſer Schlägerei Verletzten an. 


Einige Perſonen, in deren Mitte ſich der verſtorbene 


Adolf Krumm und Erich Riebold befanden, floh in 
die Miekiewieza⸗Straße, wo fie durch eine größere Gr pe 
von Verfolgern in nächſter Nähe der Wohnung von Krumm 
verprügelt wurden. Infolge der erhaltenen Verletzungen 
ſtarb Adolf Krumm in derſelben Nacht in dem Städtiſchen 
Krankenhaus und Riebold in der Nacht vom 27. No⸗ 
vember 1933. (Hierfür werden viele Zeugen geſtellt, u. a. 
auch der Sohn des ermordeten Adolf Krumm.) 


Während des Verhörs durch die Polizei 

geſtanden die Angeklagten Eugen Kozmowfki, 

Staniſtaw Kozmowſki, Roman Kowalſki, in 

vollem Umfange, indem ſie darüber hinaus noch 
andere Angeklagte belaſteten 


und zwar Eugen Kozmowſti geſtand, daß er in der Mickie- 


wicza⸗Straße einem Deutſchen einen Meſſerſtich hinterrücks 
in die linke Schulter verſetzt hätte, wobei in demſelben 


Augenblick der Angeklagte Pokorowſti denſelben Menſchen 


mit einem Meſſer geſtochen hätte, Roman Kowalſki mit 
der Stachete und Staniſtaw Kozmowſki mit einem Stein ge⸗ 
ſchlagen hätte. Am Tatort der Schlägerei hat er des wei⸗ 
teren die Angeklagten Jan Soſiak, Poéwiardowſki, Plu⸗ 
towſki bemerkt. . ‚rer 

Des weiteren geſtand Eugen Kozmowfki während des 
Verhörs, daß er nach dieſem Vorfall auf der Brücke des 
Trinke⸗Fluſſes ſeinen Kollegen ſein Meſſer gezeigt hätte, mit 
dem er den Deutſchen geſtochen hätte. 
prahlte der Angeklagte Pokorowſki, er habe in der Miekie⸗ 
wieza-Straße einen Deutſchen mit dem Meſſer verletzt, und 
Kowalſki, er hätte in dieſer Schlägerei einen Deutſchen 
mit der Stachete geſchlagen. 

Der von der Polizei verhörte Angeklagte Staniſtaw 
Kozmowſki geſtand gleichfalls, daß er während der 
Schlägerei in der Mickiewieza⸗Straße einen Deutſchen mit 
dem Stemmeiſen in den Rücken geſchlagen hätte. Darüber 
hinaus behauptete der Angeklagte, daß im Verlaufe dieſer 


Schlägerei ſein Bruder Eugen Kozmowſki ein Meſſer gehabt 


hätte und Plutowſki, Stupſki, Kutnik und Kowalſki mit 
Stacheten und Stöcken bewaffnet geweſen wären, mit denen 
fie den angehaltenen Deutſchen, ſchlugen, der ſich mit den 
Händen ſchützte und rief: 


„Hilfe, Rettung!“ 
und darauf auf den Bürgerſteig fiel. 
waren überdies anweſend: Pokorowſki, Soſiak, Poc⸗ 
wiardowſki und Koſak. Nach dieſem Vorfall rühmte ſich 
Staniſtaw Kozmowfki, 


er hätte einen Deutſchen mit dem Stemmeiſen 
„geſtochen“. 


Eugen Kozmowſki, er hätte ihn mit dem Meſſer geſtochen 
und Kowalſki, Stupſki und Plutowſki rühmten ſich gleich⸗ 
falls, ſie hätten einen Deutſchen geſchlagen. . 
Der Angeklagte Roman Kowalſki geſtand ebenfalls, 
daß er in der Miekiewiza⸗Straße eine Perſon, die ſich mit 
dem Stock verteidigte, mit der Stachete geſchlagen hätte, den 
außerdem noch Tadrzaf, Plutowſki und Kutnik mit Stache⸗ 
ten ſchlugen. Außerdem ſah er, daß Eugen Kozmowſki den⸗ 
ſelben Deutſchen mit einem Meſſer, das in ein weißes Tuch 
eingewickelt war, und Staniſtaw Kozmowſki mit einem 
Stemmeiſen ſtach. Als der Deutſche nach diefen Schlägen zu 
Boden fiel, trat an ihn Pokorowſki heran und verſetzte ihm 
noch einige Schläge mit irgend einem Werkzeug. Während 


des Vorfalles jah er in der Hand des Soſiak einen Dolch, 


den er nachträglich in der Gmglet des 


Ar N 
. 


In derſelben Zeit 


Bei dieſem Vorfall 


wiedererkannte. Er will jedoch nicht bemerkt haben, ob 
Soſiak damit den Deutſchen geſtochen hatte. 

Die Angeklagten Juljan Plutowſki und Maximilian 
Kutnik geſtanden, daß ſie an der Schlägerei in der Micki- 
wicza⸗Straße teilgenommen haben, während Plutowfki eine 
Stachete hatte und Kutnik ein Tiſchbein in der Hand hielt, 
Staniſtaw Kozmowſki ein Stemmeiſen, Poéwiardowſki einen 
Dolch, Pokorowſki ein Meſſer. Der Angeklagte Pokorowſki 
geſtand, daß als erſten in der Miekiewicza⸗Straße, einen 
Deutſchen, der Angeklagte Stupfki ereilte, der ihn mit einer 
Stachete geſchlagen hätte. Darauf ſeien die Angeklagten 
Purwin, Kutnik, Soſiak, Plutowſki, Kowalſki und die Gebr. 
Kozmowſki herbeigelaufen, die ihn weiter mit Stöcken und 
Stacheten ſchlugen. In einem beſtimmten Augenblick dieſer 
Schlägerei lief Soſiak herbei und 


die Perſou, die bis dahin „Hilfe, Rettung“ 
geſchrien hatte, hörte auf, „Hilſe“ zu rufen und 
fiel auf den Bürgerſteig. 


Pokorowſti hatte jedoch nicht bemerkt, daß Soſiak den Deut⸗ 
ſchen mit dem Meſſer geſtochen hätte, 

Der Angeklagte Franciſzek Pocwiardowſti hat geſehen, 
wie in der Mickiewicza⸗Str. Stupfki, Pokorowſki, Kowalſki, 
die Brüder Kozmowſki und Tadrzak einen Deutſchen mit 
Stacheten und Stöcken ſchlugen und wie nach dieſer Schlä⸗ 
gerei der Eugen Kozmowſki ſeinen Kollegen gegenüber 
äußerte, indem er ihnen ein in ein weißes Tuch gewickeltes 
Meſſer zeigte: „damit habe ich geſtochen“, worauf Pokorow⸗ 
ſki erwiderte: „Ich habe ihn noch beſſer geſtochen.“ 

Der Angeklagte Soſiak geſtand nicht, an der Schlägerei 
in der Sienkiewieza⸗ und Mickiewicza⸗Straße teilgenommen 
zu haben und verteidigte ſich, er hätte ſein Meſſer bei Bla⸗ 
kala geputzt und nicht geſchärft. Der Zeuge Jakob Bie xala 
ſtellt dagegen feſt, daß Soſiak bei ihm ſein Meſſer ge⸗ 
ſchärft hat. 

Der Angeklagte Tadeuſz Tadrzak geſtand nur, daß er 
an der Schlägerei in der Sienkiewicza⸗Straße teilgenom⸗ 
men hat, verneint dagegen, daß er bei der Schlägerei in der 
Mickiewieza⸗Straße anweſend geweſen ſei. 

Gleichfalls wieſen die Angeklagten Joſef Purwin und 
Czeſtaw Koſak den Vorwurf zurück, an der Miß⸗ 
handlung des Krumm und Riebold teilgenom⸗ 
men zu haben. Auch leugneten die von dem Unterſuchungs⸗ 
richter verhörten Angeklagten Roman Kowalſki, Stanijlam 
Kozmowſki, Eugen Kozmowſki jede Schuld, und ſie er⸗ 
klärten, 


die Ausſagen, die vor der Polizei gemacht wur⸗ 
den, ſeien falſch und wären gemacht worden 
unter dem Einfluß betäubender Zigaretten (7) 


Angeklagter Kowalſki ſagte, daß diepolizei verlangt hätte, fo 
auszuſagen und der ſie verhörende Polizeibeamte die Aus⸗ 
ſagen abgefaßt hätte, Angeklagter Staniſtaw Kozmowſli, 
daß er dieſe Ausſagen gemacht hätte damit er freigelaſſen 
wird; (Eugen Kozmowſki). Es ſtellte nur der Angeklagte 
Staniſtaw Kozmowſki feit, daß er während der Schlägerei in 
der Mickiewicza⸗Straße in einer größeren Menſchengruppe 
den Engen Kozmowſki, Poéwiardowfki, Soſiak, Plutowſki, 
Kutnik, Pokorowſki und Kajak, bemerkt hätte, dagegen nicht 
ſah, ob einer von ihnen die Deutſchen ſchlug. 

Der Angeklagte Jan Szenſki bekannte, ſich lediglich an 
der Schlägerei in der Sienkiewicza⸗Straße beteiligt zu ha⸗ 
ben, verneinte dagegen die Teilnahme an der Schlägerei in 
der Miekiewicza⸗Straße. 5 


Der Angeklagte Bronijlam Pokorowſti hielt in den ge⸗ 
richtlichen Ausſagen ſeine Ausſagen, die er vor der Polizei 
machte, aufrecht, wobei er ſich nicht zur Teilnahme an der 
Schlägerei in der Mickiewicza⸗Straße bekannte. 


Die Angeklagten Soſiak, Szenſki, Stupſki und Kutnik 
verneinten, an der Mißhandlung zweier Deutſcher in der 
Mickiewicza-Straße teilgenommen zu haben und der An⸗ 
geklagte Plutowſki änderte ſeine Ausſagen vor der Polizei, 
die er unter dem angeblichen Einfluſſe des Polizeibeamten 
gemacht hatte. An der Schlägerei in der Miekiewieza⸗ 
Straße nahmen nach Ausſage dieſes Angeklagten die Brü⸗ 
der Kozmowſki, Pokorowſki, Poéwiardowſki und Kutnik teil. 
Dagegen geſtand Plutowſki, er hätte in der Micktewicza- 
Straße mit einer Stachete zwiſchen Kozmowſki und einen 
Deutſchen geſchlagen, der ſich auf ihn geſtürzt hätte. 

Die Anderung der Ausſagen dieſer Angeklagten, die 
anfangs, ſei es ſelbſt ihre Schuld in vollem Umfange ein: 
geſtanden hatten, oder aber Mitangeklagte als Teilnehmer 
an der Schlägerei nannten, in deren Verlauf der ver⸗ 
ftorbene Krumm und Nichold verletzt wurden, iſt nicht 
glaubwürdig. Die verhörten Polizeibeamten, die während 
der Unterſuchungen die Angeklagten verhört hatten, und 
zwar Jan Rajm, Feliks Gorlieki, Jan Staſzek, Edmund 
Gliſzezenſki, ſtellten ausdrücklich feſt, 


daß die Angeklagten ohne irgendwelchen Druck 
oder Zwang ausgeſagt hätten. 


Die Anderungen der urſprünglichen Geſtändniſſe, die vor 
der Polizei gemacht wurden, haben unzweifelhaft zum Ziel, 


ſich der Strafbemeſſung zu entziehen. 


Darüber hinaus weiſen ausdrücklich auf die Teilnahme 


der Angeklagten an den Mißhandlungen, die den Tod der 
eingangs erwähnten Perſonen Krumm und Riebold zur 
Folge hatten, die Ausſagen der Zeugen hin. Der Zeuge 


Krumm befand ſich während der Schlägerei in der Miekie⸗ 
wieza⸗Straße gleichfalls in dieſer Straße und bemerkte auf 
die Entfernung von 20 Schritten, wie ſein Vater Adolf 
Krumm und Riebold zuſammen auf das Haus Nr. 42 zu⸗ 
flüchteten und eine Gruppe von ca. 15 Perſonen die Beiden 
einholte und zu ſchlagen begann. Nach dieſer Schlägerei be⸗ 
merkte er Riebold, der allein zurückkam und ihm erklärte, 
er ſei mit dem Meſſer in den Unterleib geſtochen worden. 
Der Zeuge Krumm trat zuſammen mit den neben ihm 
ſtehenden Maſſola und Charlotte Krumm auf den auf der 
Erde liegenden Adolf Krumm zu, den ſie zuſammen mit 
einem inzwiſchen herbeigekommenen Polizeibeamten in das 
Krankenhaus einlieferten. Von der Gruppe der Perſonen, 


die Adolf Krumm und Riebold ſchlugen, hatte der Zeuge 


genau die Angeklagten Plutowſki, Soſiak, Staniflaw 
Kozmowſki und Eugen Kozmowſki erkannt, und zwar dem 
Geſichte nach, da er die Angeklagten ſeit längerer Zeit 
kannte. 5 

Außerdem hatte auch der Zeuge Olſzewſki geſehen, wie 
eine Gruppe von Männern zwei Deutſche verfolgte und 
erkannte dabei den Augen Kozmowſki, Staniſtaw Kozmow⸗ 
ſki, Plutowſki und etwas weiter zurück den Angeklagten 
Soſitak. Nach einer Weile hörte er aus dieſer Straße die 
Rufe: „Rettung, Hilfe, ich bin unſchuldig“. Dieſer Zeuge 
hörte auch, daß Eugen Kozmowſki nach dieſem Vorfall zu 
ſeinen Genoſſen äußerte, „und ich habe ihn geſtochen“ und 
dabei ein mit einem weißen Tuch umwickeltes Meſſer zeigte, 
worauf Kowalſti erwiderte, er hätte es ihm ſo gegeben, daß 
der ganze Weſfergriff in den Eingemweiben ver 


eee von mehr als 1 Million Am 


1 


Des weiteren hat auch Hyronimus Golanowſfki, der im 
Verlaufe der Erhebungen als verdächtig verhört 
wurde, in der Miekiewiezaſtraße geſehen, wie mehrere Män⸗ 
ner Adolf Krumm, den er gut kannte, ſchlugen. Dabei er⸗ 
kannte Golanowſki, daß es die Angeklagten Plutowfki, 
Soſiak, Kowalſki und die Brüder Kozmowſki waren, die 
Krumm mit Staketen ſchlugen, wobei Krumm nach einer 
Weile zu Boden fiel. 

Aus dem 

Sektionsprotokoll 
der Leichen und dem Gutachten des Arztes Dr. Lach owſki 
geht hervor, daß Adolf Krumm eine Reihe körperlicher Ver⸗ 
letzungen davongetragen hatte, wobei die Leichenſektion einen 
ſehr ſtarken Bluterguß infolge der Beſchädigung von inne⸗ 
ren Organen feſtſtellte. Dieſe Verletzungen führten den 
Tod herbei. Die Bauchwunde wurde mit einem ſcharſen 
Werkzeuge, das ungefähr 4 Zentimeter breit war, zugefügt. 
Weitere Verletzungen, die in dem Sektionsprotokoll auf⸗ 
gezählt wurden, hatten geringere Bedeutung. — Bei Erich 
Riebold dagegen wurde an der rechten Bauchſeite eine 
15 Zentimeter lange Wunde mit ſcharfen Rändern, eine Ope⸗ 
rationswunde, ſowie eine Wunde am Oberſchenkel, feſt⸗ 
geſtellt. Des weiteren ſtellte die Sektion leichte Verände⸗ 
rungen der Gehirnhaut infolge von Entzündung, allſeitige 
Bauchfellentzündung, die durch die feſtgeſtellten Verletzungen 
des Dünndarmes verurſacht war, feſt. Dieſe Verletzungen 
waren ſehr ſchwer, infolge der Verletzung der Eingeweide 
an mehreren Stellen konnte ärztliche Hilfe den Tod nicht 
verhindern; die Wunde rührte von einem ſcharſen Werk⸗ 


zeuge her. 


Wie der Tatbeſtund beweiſt, trat der Tod des Adolf 
Krumm und Erich Riebold infolge der Verletzungen, die ſie 
während der Mißhandlungen am 23. 11. 33 davontrügen, 
ein. Die Teilnahme aller Angeklagten an den Mißhand⸗ 
lungen iſt genügend nachgewieſen, ſei es durch die Geſtänd⸗ 
niſſe einiger Angeklagter, ſei es durch belaſtende Ausſagen 
der Mitangeklagten, ſowie der Zeugen. 

Da die Verteidigung der Angeklagten, die ihre ur⸗ 
ſprünglichen vor der Polizei gemachten Ausſagen nachträg⸗ 
lich änderten, nicht glaubwürdig iſt, dagegen ihre Teilnahme 
an den Mißhandlungen in der Mickiewiczaſtraße genügend 
nachgewieſen wurde, da weiter nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, welcher der Teilnehmer an dieſen Mißhandlungen 
die Verletzungen zufügte, die den Tod der eingangs er⸗ 
wähnten Krumm und Riebold zur Folge hatten und da jeder 
Teilnehmer einer Schlägerei oder Mißhandlung eines 
Menſchen ſich auf Grund des Art. 240 des St.⸗G.⸗B. zu ver⸗ 
antworten hat ohne Rückſicht darauf, ob er den Tod oder 
ſchwere Körperverletzung hätte vorausſehen müſſen, iſt auf 
Grund des Art 236, bzw. 235 des St.⸗G.⸗B. (Entſcheidung 
des Höchſten Gerichts vom 14. 3. 33, Nr. 2 K. 1/33) anzu⸗ 
nehmen, daß alle Angeklagten durch ihre Handlung ſich nach 
Art. 240 des St.⸗G.⸗B. ſchuldig gemacht haben. 


Zu dem Prozeß ſind 24 Zeugen geladen worden, 
u. a. zwei Kinder des ermordeten Schmiedemeiſters Adolf 
Krumm. 


Heldengedenktag in Bromberg. 


Der Sonntag Reminiſcere ſtand überall, wo Deutſche 
wohnen, im Zeichen des Heldengedenktages. Die 
Feiern der ganzen Volksgemeinſchaft fanden ihren Höhe⸗ 
punkt wohl in dem feierlichen Akt in der Berliner Staats⸗ 
oper, der mit dem Hoch des Volkskanzlers auf das ewige 
deutſche Volk und auf den Reichspräſidenten, als den großen 
deutſchen Führer des Weltkrieges, ausklang. Dieſer feier⸗ 
liche Akt wurde durch den Rundfunk in alle Welt übertragen 
und in ungezählten deutſchen Häuſern gehört. Aber die 
Grenz- und Auslandsdeutſchen hielten auch ihre eigenen 
Gedächtnisfeiern. Den weitaus größten Teil der gefalle⸗ 
nen Krieger bergen ſie in ihren Ländern. Von zwei Mil⸗ 
lionen Gefallenen ruht nur der zehnte Teil in deutſcher 
Heimaterde. Die übrigen Gräber ſind, wie das Auslands⸗ 
deutſchtum ſelbſt, in der weiten Welt verſtreut. 

In Polen wurde in allen deutſchen Predigten 
des gewaltigen Opfertodes gedacht, der unter das ewige 
Opfer des Heilandes geſtellt wurde. An verſchiedenen Orten, 
ſo in Graudenz und Bromberg, wurden noch beſon⸗ 
dere Gedenkfeiern abgehalten. 

In Bromberg fand ſich nachmittags um 3 Uhr auf 
dem neuen evangeliſchen Friedhof eine große Ge⸗ 
meinde zu einer Feierſtunde ein. In geſchloſſenem Zuge 
ging es von der Friedhofkapelle zu den Kriegergräbern des 
Weltkrieges und der anſchließenden Grenzkämpfe. Dem 
Zuge voran ſchritt Superintendent Aßmann, neben ihm 
der Beauftragte des Deutſchen Generalko. ſuls in Poſen, 
Vizekonſul Bernard, mit einem Kranz in den deutſchen 
Reuhsfarben. An den Gräbern ſpielten Poſaunen einen 
rauermarſch von Schubert. „Niemand hat größere Liebe 
denn die, daß er ſein Leben läßt für ſeine Brüder!“ Unter 
dieſes Wort ſtellte der Geiſtliche feine Gedächtnis rede, in 
der er die Treue aufzeichnete, welche die ſtillgewordenen 
Kämpfer bis zum Tode bewahrt hatten. Ein Männer⸗ 
chor ſang den verewigten Kameraden Lieder zum Gruß, die 
über das weite Gräberfeld in dieſen erſten Frühlingsſonn⸗ 
tag erſchütternd hineinklangen. „Kaum gedacht, ward der 
Luſt ein End' gemacht ...“ 

Dann nahm Vizekonſul Bernard als Vertreter des 
Deutſchen Geueralkonſuls das Wort und bekannte für die 
ganze Gemeinde, daß der Tod der gefallenen Kameraden 
nicht umſonſt geweſen ſei. Aus ihren Gräbern ſtieg 
ein neuer Tag der Kameradſchaft und Volks⸗ 
gemeinſchaft hervor; unſere Zeit ſteht im Zeichen des 
großen unbekannten Soldaten. „Und ihr habt doch ge⸗ 
ſiegt!“ Nach dieſen Worten legte der Vertreter des Reichs 
einen Kranz mit den Symbolen des Dritten Reichs an dem 
Feldaltar nieder. Zwei andere Kränze von der Deutſchen 
Volksgemeinſchaft in Bromberg und von der Vereinigung 
ehemaliger Bromberger wurden durch den Hauptgeſchäfts⸗ 
führer des Deutſchen Zentralvereins, Hans Wieſe, nach 
einer kurzen Anſprache niedergelegt. Mit dem gemeinſamen 
Liede vom „guten Kameraden“ ſchloß die denkwürdige Hel⸗ 
denfeier. Auf den Sandhügeln ſchimmerte das erſte Grün, 
als die deutſche Jugend grüßend an den Kränzen und dem 
hinter ihnen ragenden Kreuz vorüberſchritt. 

Auch auf dem Ehrenfriedhof des daneben liegenden 
katholiſchen Gottesackers wurde ein Kranz des Deut⸗ 
ſchen Generalkonſuls mit den Reichsfarben und ein Kranz 
der Deutſchen Volksgemeinſchaft Bromberg niedergelegt. 


die größte Vereidigung der Geſchichte. 
Über die Gedächtuisfeiern in Deutſchlaud und über die 


morgen ausführlich berichten. ee 


Das Einüben von Weihnachtsliedern 
| iſt geſtattet 
Ein freiſprechendes Arteil. 


In der Berufungsverhandlung vor dem Oberſten 
Gericht iſt der Landwirt Ernſt Kernchen aus Rentzig, 
Kreis Koſten, der bekanntlich ſeinerzeit wegen der Ein⸗ 
übung von Weihnachtsliedern angeklagt und verur⸗ 
teilt worden war, freigeſprochen worden. 


Es war als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß dieſes 
freiſprechende Urteil erfolgen mußte, weil in keiner Weiſe 
darin eine Übertretung des Geſetzes zu ſehen iſt, wenn ein 
frommer und kirchlicher Mann ſich um das Zuſtandekommen 
einer Weihnachtsfeier bemüht und mit den Kindern 
des Dorfes einige Sprüche und Weihnachtslie⸗ 
der einübt. Kernchen war zunächſt auf Grund des Ar⸗ 
tikels 27 des Geſetzes über die Übertretungen verurteilt 
worden, weil er Berufspflichten ausgeübt hätte, zu denen 
er nicht berechtigt geweſen wäre. In der zweiten Verhand⸗ 
lung vor dem Bezirksgericht in Liſſa war zwar dieſe Be⸗ 
gründung aufgehoben worden, aber doch erneut eine Verur⸗ 
teilung erfolgt, und zwar diesmal auf Grund des Ver⸗ 
ſammlungsgeſetzes, da das Gericht annahm, daß es ſich bei 
dem Beſuch der Kinder in der Wohnung von Herrn Kern⸗ 
chen um eine öffentliche Verſammlung gehandelt habe, und 
daß Kernchen nicht alle von ihm eingeladenen Kinder per⸗ 
ſönlich gekannt habe, womit der Charakter der öffentlichen 
Verſammlung erwieſen ſei. 


Das Oberſte Gericht hat nunmehr in der Begründung 
ſeines freiſprechenden Urteils nachgewieſen, daß beide Ver⸗ 
urteilungen der rechtlichen Grundlage entbehren. Von all⸗ 
gemeiner Bedeutung ſind beſonders die Ausführun⸗ 
gen über den Begriff einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung, die nachſtehend wörtlich zitiert ſeien: 


„Nicht jede Zuſammenkunft einer gewiſſen Anzahl 
Perſonen, die zu einem beſtimmten Zweck eingeladen wer⸗ 
den, iſt eine „Verſammlung“ im Sinne des genannten Ge⸗ 
ſetzes. Wenn dem ſo wäre, dann wäre die Reichweite 
dieſes Geſetzes unbegrenzt. Denn das Publikum im 
Theater, die Kinder in der Schule, die Wandervögel im 
Lager uſw. müßten in gleicher Weiſe als eine Verſamm⸗ 
lung angeſehen und den Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
unterworfen werden. Obwohl das Geſetz keine allgemeine 
Definition der Verſammlung enthält, ſo geht doch aus der 
Geſamtheit ſeiner Beſtimmungen, insbeſondere aus Ar⸗ 
tikel 12 — 17, 24 u. a. ganz klar hervor, daß eine Verſamm⸗ 
lung in öffentlichem Sinne nach Artikel 1 des genannten 
Geſetzes die Zuſammenkunft einer gewiſſen Anzahl Per⸗ 
ſonen iſt, die zwecks gemeinſamer Beratung 
unter Leitung eines „Vorſitzenden“ oder zwecks gemein⸗ 
ſamer Kundgebung ihrer Stellungnahme in Ver⸗ 
bindung mit einer gewiſſen Frage oder einem gewiſſen 
Ereignis eingeladen ſind. 


Auf Grund dieſer Definition iſt klar, daß Kinder, 
die zu Unterrichtszwecken (ganz gleich in welcher Hinſicht) 
zuſammenkommen unter den Begriff „öffentliche Verſamm⸗ 
lung nicht fallen und daß die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 11. März 1932 unbegründeter Weiſe vom Gericht auf 

den Angeklagten angewandt wurden.“ 


Ebenſo wichtig iſt die zweite Begründung, die auch die 
Anwendung des oft mißbrauchten Artikels 27 über Be⸗ 


rufsausübung ohne Qualifikation mit folgen⸗ 


den Ausführungen ausſchaltet: 


„Aus den Feſtſtellungen des Urteils geht nämlich 
nicht hervor, daß der Angeklagte ſyſtematiſch irgend ein 
Unterrichtsprogramm, das den privaten oder öffentlichen 
Volksſchulen vorbehalten iſt, verwirklicht hat (vergl. Ge⸗ 
ſetz über das Schulweſen vom 11. März 1932 — Ds. Uſt. 
Poſ. 343 und 389 — Entſcheidung des Oberſten Gerichtes 
Nr. 158/88). 


Ferner wird für die gelegentliche Erteilung 
von Stunden in kirchlichen Liedern und Ge⸗ 
beten in keinem Geſetz irgend eine Berechtigung voraus⸗ 
geſetzt. überdies läßt die dreimalige Erteilung dieſer 
Stunden, die — wie aus der Begründung des Urteils her⸗ 
vorzugehen ſcheint — in Verbindung mit dem Weihnachts⸗ 
feſt ſtanden, nicht auf eine „berufsmäßige“ Erteilung die⸗ 
ſes Unterrichts ſchließen.“ 


Es iſt uns immer unverſtändlich geweſen, auf welche 
Weiſe in dem Einüben von Weihnachtsliedern eine ſtraf⸗ 
fällige Tat zu erblicken ſei. Wir ſtellen mit Freuden feſt, 
daß nach dieſem Spruch des Gerichtes kirchliche Arbeit ge⸗ 
ſchehen darf, ohne daß geſetzliche Vorſchriften ſie ein⸗ 
ſchränken. Pz. 


Schleiermacher und die evangeliſchen Polen. 


Anſtatt auf den großen Sohn Oberſchleſiens Friedrich 
Schleiermacher ſtolz zu ſein, deſſen 100. Todestag in Würdi⸗ 
gung der Bedeutung des größten Theologen des 19. Jahr⸗ 
hunderts von der geſamten evangeliſchen Kulturwelt feier⸗ 
lich begangen wurde, hat man von polniſcher Seite auch 
hier nur Grund zu nationalem Hader gefunden. Auch 
im polniſchen evangeliſchen Gottesdienſt in Kattowitz 
wurde dieſes bedeutenden Theologen, deſſen Vater der erſte 
Paſtor in der oberſchleſiſchen Gemeinde in Anhalt war, mit 
warmen Worten gedacht. Dieſes Gedenken nahm auf 
Grund einer Zuſchrift von evangeliſch⸗pol⸗ 
niſcher Seite die „Polſka Zachodnia“ zum Anlaß, von 
einer beiſpielloſen Provokation der polniſchen 
Evangeliſchen zu ſprechen. Leider wird in dem Artikel 
nicht erwähnt, womit eigentlich der große Theologe und Pre⸗ 
diger die nationalen Gefühle der evangeliſchen Polen belei⸗ 
digt haben ſoll. Wahrſcheinlich iſt der Schreiber ſelbſt ſich 
nicht ganz klar geweſen, wie er eine derartige Zumutung be⸗ 
gründen ſoll. t PZ. 


Aus Stadt und Land. 


Der Pachdruk fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — All 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


2 Bromberg, 36, Februar. 


Wechſelnd bewölkt! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tempe ra⸗ 
turen an. f 8 


en unſeren Mitarbeitern 


Der Eintopfſonntag im März. 


Trotzdem der nahende Frühling das Ende des Winters 
verkündet, kann von einem Aufhören der Winterhilfe doch 
noch nicht die Rede ſein. Im Gegenteil: es müſſen noch 
einmal alle Kräfte zuſammengenommen werden, um 
den verſtärkten Anforderungen der letzten Wintermonate 
zu genügen. Die Winterhilfe rechnet mit den Ergebniſſen 
des Eintopfſonntags, der darum auch in dieſem Monat 
nicht fehlen darf. Am Sonntag, dem 4. März, iſt es Ehren⸗ 
pflicht jeder deutſchen Hausfrau, wiederum ein Eintopf⸗ 
gericht auf den Mittagstiſch zu bringen und in herzlicher 
deutſcher Tiſchgemeinſchaft der hungernden Volksgenoſſen zu 
gedenken, denen die Erſparniſſe vom Eintopfſonntag zugute 
kommen ſollen. 


§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend gegen 8 Uhr in der Hippelſtraße. Auf dem Poſener 
Platz ſtand ein Kutſchwagen, auf dem ſich die 38jährige Ehe⸗ 
frau Alicja Milkowſka, deren 11jähriger Sohn Sta⸗ 
niſtaw und der 69jährige frühere Gutsbeſitzer Tucholka 
befanden. Als ein Laſtauto an dem Wagen vorbeikam, 
ſcheuten die Pferde und gingen mit dem Wagen durch. 
Sie bogen in die Hippelſtraße ein und erſt an einer Laterne 
in der Nähe der Schule, gegen die der Wagen geſchlagen 
wurde, blieben ſie ſtehen. Die Laterne brach in Stücke und 
der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert. Infolge des 
Anpralls wurden die Inſaſſen anf das Pflaſter geſchleudert. 
Man alarmierte ſofort die Rettungsbereitſchaft, die die ver⸗ 
letzten Juſaſſen in das Krankenhaus einlieferte. Dort ſtellte 
man feſt, daß Frau Milkowſka außer allgemeinen Körper⸗ 
verletzungen eine ſehr ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten 
hat. Erſt nach mehreren Stunden hat die Unglückliche die 
Beſinnung wiedererlangt. Schwere Verletzungen hat gleich⸗ 
falls Herr Tucholka erlitten, während der 11jährige Sta⸗ 
niſtaw Milkowſki mit leichteren Verletzungen davongekom⸗ 
men iſt. 


Von allem Geſchriebenen liebe ich nur 
das, was einer mit feinem Blute Tchreibt. 
Dieyfce. 


§ Vater und Sohn anf der Anklagebank. Der ATjährige 
Arbeiter Kazimierz Radecki und deſſen 22jähriger Sohn 
Henryk hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Diebſtahls zu verantworten. Beide An⸗ 
geklagte, die bereits vorbeſtraft ſind, waren bei einem Neu⸗ 
bau beſchäftigt und hatten zum Schaden des Beſitzers Zie⸗ 
gelſteine und Dachpappe geſtohlen. Beide bekennen ſich vor 
Gericht nicht zur Schuld. Nach Vernehmung der Zeugen, 
die gegen die Angeklagten belaſtende Ausſagen machten, ver⸗ 
ae: das Gericht Vater und Sohn zu je 6 Monaten Ge- 
ängnis. 


S Wegen Verkaufs von mit Arreſt belegten Gegenſtän⸗ 
den hatten ſich vor dem hieſigen Burggericht die beiden 
Landwirte, der 51jährige Wladyſtaw Wisniewfki und deſſen 
50jähriger Bruder Franeiſzek aus Zawada, Kreis Brom⸗ 
berg, zu verantworten. Wladyſtaw W. hatte im Oktober 
v. J. landwirtſchaftliche Gegenſtände im Werte von 800 Zloty 


kurz vor der Verſteigerung weggeſchafft, wobei ihm fein) 


Bruder behilflich war. Die Angeklagten wurden vom Ge⸗ 
richt, Wladyſtaw zu zwei Monaten, deſſen Bruder zu ſechs 
Monaten Arreſt verurteilt. 


$ Überfall. In der Nacht zum Sonntag wurde der 46- 
jährige Arbeiter Johann Czerwonka aus der Derff⸗ 
lingerſtraße (Pulaſkiego) 21 von zwei unbekannten Män⸗ 
nern überfallen, die ihm verſchiedene Meſſerſtiche bei⸗ 
brachten. Auf die Hilferufe ergriffen die beiden die Flucht. 
Der Überfallene wurde in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 


$ Einen plötzlichen Tod erlitt am Sonnabend gegen 
8 Uhr morgens der 40jährige Arbeiter Franz Lihocki, 
Kirchenſtraße (Belſka) 18 wohnhaft. Als L., der bei einem 
Bäckermeiſter beſchäftigt war, mit einem Fahrrad einen 
Korb mit Backwaren zur Kundſchaft bringen wollte, ſtürzte 
er plötzlich vom Rade und blieb auf der Straße liegen. Der 
Arzt der herbeigerufenen Rettungsbereitſchaft konnte nur 
noch den durch Herzſchlag eingetretenen Tod feſtſtellen. 


rr 


v. Gniewkowo (Argenau), 25. Februar. Bei dem Büd⸗ 
ner Karl Witzke in Wonorze durchbrachen Diebe in der 
letzten Nacht die Stallmauer und entwendeten 15 Hühner, 
mit denen ſie unerkannt entkamen. Erſt vor kurzer Zeit 
wurden demſelben Beſitzer zwei Schweine geſtohlen. — In 
derſelben Nacht verſuchten fünf Einbrecher bei dem Gaſtwirt 
wiatkowſki in Wonorze in den Laden einzubrechen. 
Der Beſitzer erwachte jedoch, wodurch die Diebe verſcheucht 
wurden und unerkannt entkamen. 


q Gneſen, 24. Februar. Die Wohnungsdiebſtähle 
nehmen immer mehr überhand. So wurden einem 
Cz. Rojewſki aus Gneſen von unbekannten Dieben ein 
Anzug, eine Taſchenuhr und ein Oberhemde geſtohlen. — 
Ferner drangen Diebe in die Wohnung eines Koztow⸗ 
ſki, Pferdemarkt 1, ein und entwendeten einen Anzug, ein 


Paar Schuhe, einen Schal und eine Stehlampe im Werte 


von 58 Zloty. — Auch verſuchten Einbrecher bei dem Guts⸗ 
beſitzer von Glaſenapp in Gebarzewo zu ſtehlen. Sie waren 
auf den Stallboden geklettert und verſuchten nun die Decke 
zum Geflügelſtall aufzubrechen; ſie wurden aber vertrieben. 
— Dem Landwirt Pomorſki aus Pyſzezyn bei Gneſen 
wurden ſämtliche Hühner, Zuchtgänſe und Enten geſtohlen. 

k. Czarnikaau (Czarnköw), 25. Februar. Am Freitag, 
dem 23. d. M., wurde bei dem Schmied Haaſe ein ſtörri⸗ 
ſches Pferd beſchlagen. 
1 dem ungefeſſelten Bein dem Beſchlagſchmied den Ober⸗ 

efer. 


In der Nacht zum 24. Februar brach bei dem Landwirt 
Pimnfomjft in Gulez nachts Feuer aus. Hierbei 


brannten die Scheune und ein angebauter Schuppen gänz⸗ 


lich nieder. Sämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen, Ge⸗ 
räte und Futtervorräte find mit vernichtet. Der Beſitzer er⸗ 
leidet großen Schaden, der ſich auf ca. 5000 Zloty beläuft. 
Über die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. 


z. Inowroclaw, 25. Februar. Diebe drangen in die 


Werkſtatt der hieſigen Autofirma K. Lewandowſki an der 


ul. Marſz. Pilſudſkiego 55 ein, indem fie die Tür mit einem 


Dietrich öffneten, und entwendeten daraus eine größere 


ee Handwerkszeuge ſowie Autoteile im Werte von 1000 
oty. 


Hierbei zerſchmetterte das Pferd 


Der am geſtrigen Sonntag in unſerer Kirche abge⸗ 
haltene Gottesdienſt war dem Andenken unſerer gefallenen 
Brüder gewidmet. Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Greu⸗ 
lich aus Wronke. Die Feier wurde durch einen Sologeſang 
verſchönt. 

Am Sonnabend geriet der Briefträger Jan Jago⸗ 
dzinüſki aus Kruſchwitz unter die Räder eines Autos, wo⸗ 
bei er erhebliche Verletzungen erlitt. 

c Poſen, 25. Februar. Für 25 jährige treue 
Dienſtzeit wurde die Hausgehilfin Emilie 
Banik durch Überreichung eines ſilbernen Kreuzes und 
eines vom Generalſuperintendenten D. Blau und von Frau 
Superintendent Rhode unterzeichneten Diploms aus⸗ 
gezeichnet. 5 

Dem Chauffeur Stefan Wojciechowſki aus Luban, 
der mit ſeiner Autotaxe in der St. Martinſtraße hielt, 
waren, als er ſich einen Augenblick von ſeinem Wagen ent⸗ 
fernt hatte, ſämtliche Gummireifen zer ſchnit⸗ 
ten worden. Er meldete den Vorfall der Polizei und be⸗ 
zichtigte den Chauffeur Joſepl Mucha der Täterſchaft. Als 
er zu ſeinem Stand zurückkehrte, fiel Mucha über Wofcie⸗ 
chowſki her. Dieſer griff in der Notwehr zum Revolver 
und ſchoß ſeinen Gegner in die Bruſt. Mucha wurde ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts wurde geſtern auf dem St. Johannis⸗ 
Friedhof in der ul. Wielinſka im Sande verſcharrt und in 
einem Karton verpackt aufgefunden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Beſtialiſcher Aeberfall. 


Lodz, 25. Februar. (PA T.) Ein beſtialiſcher Überfall 
wurde geſtern nacht in dem Tor des Hauſes Wawelſka⸗ 
Straße 3 verübt. Als der 40jährige Maurer Staniſlam 
Zielinſki in das Haus hineingehen wollte, fielen drei 
unbekannte Männer über ihn her, die ihm die Augen 
ausſtachen und den Unterleib zerſchnitten. Zie⸗ 
linſki wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das Kranken⸗ 
haus eingeliefert, während die Täter entfliehen konnten. 


Kleine Rundſchau. 


400 Fiſcher und 190 Pferde auf einer Eisſcholle 
ins Meer getrieben. 


Moskau, 25. Febr. (PAT) Vom Ufer des Kaſpiſchen 
Meeres löſte ſich eine rieſige Eisſcholle, auf der ſich 400 
Fiſcher mit 190 Pferden befanden. Die Eisſcholle wurde in 
das Meer hinausgetrieben. Als das Unglück bekannt 
wurde, wurde ein Flugzeug entſaudt, das Lebensmittel und 
Arzeneien abgeworfen hat. Das Flugzeug begleitet die 
a Aa weiſt den Eisbrechern, die zur Hilfe geeilt find, 
den g. . 


Rennauto raſt in die Zuſchauermenge. 


Aus Roſar io in Argentinien wird berichtet, daß bei 
dem Rennen um den großen Automobilpreis von Argen⸗ 
tinien ein Wagen in der Kurve ins Schleudern kam und in 
die Zuſchauermenge hineinraſte. Sieben Perſonen wurden 
getötet und 15 ſchwer verletzt. 


Schwere Schnee⸗ und Wirbelſtürme in Amerika. 


Newyork, 26. Februar. Eigene Drahtmeldung. Ein 
neuer ſchwerer Schneeſturm hat Neu⸗England heimgeſucht, 
wo die bei dem Sturm am Dienstag niedergegangenen 
Schneemaſſen noch hoch aufgeſchichtet liegen. Seit Sonntag 
iſt in Newyork bei ſtarkem Wind Schnee gefallen und hat 
die Straßen mit einer dichten weißen Decke belegt. Der 
Flugverkehr mußte eingeſtellt werden. In Northport auf 
Long Island ſind viele Familien, die noch vom letzten 
Sturm her durch die Schneemaſſen eingeſchloſſen ſind, von 
Mangel an Lebensmitteln und Brennmaterialien bedroht. 
In Philadephia ift eine Frau erfroren. Teile der Staaten 
Miſſiſſippi, Alabama und Georgia wurden son ſchweren 
Wirbelſtürmen heimgeſucht, wobei 17 Perſonen getötet und 
über 40 verletzt wurden. Am ſchwerſten hat Alabama ge⸗ 
litten, wo 10 Todesopfer zu verzeichnen find. Eine Fa⸗ 
milie von 6 Perſonen kam bei der Zerſtörung eines Land⸗ 
hauſes ums Leben. 8 


Bankräuber töten drei Menſchen. 


Wie aus Paris gemeldet wird, verſuchten zwei Einge⸗ 
borene in Sidi⸗cel⸗Abbes in eine Bank einzudringen. Als 
ſie dabei von einem Wärter überaſcht wurden, gaben ſie 
mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab und verletzten 
ihn tödlich. Der Direktor der Bank eilte hinzu, wurde aber 
ebenfalls durch eine Kugel in den Kopf getötet. Den erſten 
Buchhalter, der die Verbrecher an der Flucht verhindern 
wollte, ereilte das gleiche Schickſal. Auf der Straße ver⸗ 
ſuchte ein Vorübergehender, der durch die Schüſſe aufmerk⸗ 


ſam geworden war, ſich den Mördern entgegenzuſtellen. Er 


wurde durch mehrere Schüſſe ſchwer verletzt. 
konnten entkommen. 


Trebitſch⸗Lincoln eröffnet ein Buddhiſtenkloſter. 


Der bekannte internationale Abenteurer Trebitſch⸗ 
Lincoln, der während des Weltkrieges in der ganzen 
Welt und während des Kapp⸗Putſches in Deutſchland von 
ſich reden machte, hat als buddhiſtiſcher Mönch Tſchao⸗ 


Die Täter 


Kung am Great Weſtern Road in Shanghai ein budöhi⸗ 


ſtiſches Kloſter eröffnet. Er beabſichtigt, europäiſche 
Anhänger des buddhiſtiſchen Glaubens im wahren 
Geiſte Budoͤhas zu erziehen. Zur feierlichen Eröffnung des 
Kloſters hatte der Abenteurer 400 buddͤhiſtiſche 
Würdenträger und chineſiſche Beamte eingeladen. Er 
und ſeine beiden Stellverteter, ein Deutſcher und ein Frans 
zoſe, hielten deutſche und franzöſiſche Vorträge über den 
wahren Glauben Buddhas. Der engliſche Geheim⸗ 
dienſt glaubt jedoch noch nicht ſo recht an die plötzliche 
Wandlung des internationalen Spions Trebitſch⸗Lincoln zu 
einem Diener Buddhas und widmet ihm und ſeinen Schü⸗ 
lern die arößte Aufmerkſamkeit. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 46 


und den 


Weil überzählig, günſtig zu verkaufen: 


1 Komnid⸗ Luftwagen (5 e Anhänger (5 Tonnen) 
1 Benz-Rafliuagen ., mit Aubünger , 


Elaſticbereifung. 
[Gebrüder Sielmann, G. m. b. B. danzig, 


8981 


Zur Frühjahrspflanzung 


liefert aus ſehr großen Beſtänden in wirklich erſtklaſſiger. 
garantiert ſortenechter Ware zu niedrigen Preiſen fämtliche 


Obſt⸗ und Alleebäume, Frucht⸗ und Zier⸗ 
ſträucher, Heckenpflanzen, Coniferen, Noſen etc. 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 Saiten „und 


Sorten: u. Preis verz. in poln. u. deutſch auf Verlangen gratis. 


Am Sonntag, dem 25. d. Mts., vormittags 10% Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzem, mit großer Geduld getragenem 
Leiden unſer lieber Vater, Großvater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 


Rudolf Helbig 


im Alter von 78 Jahren und 5 Tagen. 


Lanagarter Wall 3. 


Umzugsh. verk. ich m. 


Na. Münergefele 5 Erfahrener Kaufmann Grundſtück Habe noch einige Poſten meiner 2002 
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3. richt. an H. Numer, Fanden in bar und Sicherheiten vor⸗ fragen unter G. 1959 


Lochowo, den 26. Februar 1934. ii t l „handen. Ausführliche Offerten unt. R. 1026 d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. “u 
Tel. 3 Keen an die Geichäfteffetle dieler Zeitung. „Berio-Bronanite‘ 85 „ubfont, 
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26. Februar. 


Graudenz (Grudziadz) 


Volkstrauertag. 


Der Ehrung unſerer im Weltkriege gefallenen Helden 
galt der geſtrige Sonntag. Die gewaltige Andächtigenſchar, 
wie ſie beim Feſtgottesdienſt am Vormittag die evan⸗ 
geliſche Kirche füllte, bewies augenfällig, daß durch ein 
pietätvolles, feierliches Gedenken der in Kampf und Sieg, 
in Not und Treue Dahingegangenen die Volksgemeinſchaft 
ſich ſelber ehrt. Dem gab Pfarrer Gürtler in ſeiner 
Predigt treffendſten Ausdruck. Daß aus der blutigen Saat, 
die Opfermut und Selbſtverleugnung geſät, für das Volks⸗ 
ganze Heil erwachſe, das auf echt chriſtlichem Glauben an 
den Erlöſer und Auferſtandenen ſeine Wurzel haben müſſe 
— darum bat und dazu mahnte der Geiſtliche. Gehoben 
wurde der Andacht Würde durch den Vortrag dreier ſinn⸗ 
gemäßer Lieder oͤurch die Liedertafel, von denen das letzte, 
am Schluſſe des Gottesdienſtes geſungene, das nämlich vom 
guten Kameraden, von der Gemeinde in ernſter innerer 
Betrachtung ſtehend angehört wurde. 


Ein ſtimmungsvoller und feierlicher Akt war nicht min⸗ 
der die Kranzniederlegung am Obeliſken auf 
dem Heldenfriedhofe, der diesmal eine nach Hunderten 
zählende Volksmenge beiwohnte. Wieder erklang, von der 
Liedertafel geſungen, das zu Herzen gehende „Morgenrot, 
Morgenrot“, und dann legte Vizekonſul Dr. Hoops aus 
Thorn im Auftrage des Volksbundes deutſcher Kriegs— 
gräberfürſorge einen großen Kranz mit weißer Schleife am 
Denkmal nieder. Für die hieſige deutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft tat ein gleiches Dr. Joachim Gramſe. Beide 
Kränze trugen außer der Bezeichnung ihrer Spender 
(Kriegsgräberfürſorge und Deutſche Volksgemeinſchaft) die 
Inſchrift „Unſern gefallenen Helden“. In ſeiner Anſprache 
ſagte Dr. Gramſe, daß heute ſich aller Blicke rückſchauend auf 
die graue Heldenarmee richten, unter deren Gefallenen auch 
ſeine beiden Brüder geweſen. Sie, die Helden, konnten 
keine Parteien, keine Klaſſen, ſie ſtarben nur für die Volks⸗ 
gemeinſchaft. Daß ihr Opfermut für uns vorbildlich ſein 
möge, daß wir daraus die Lehre entnehmen möchten, ge⸗ 
meinſam zu ſchaffen, zu marſchieren, und wenn es ſein muß, 
zu leiden, mit dieſem Wunſche ſchloß eindruckstief der 
Redner. „Der gute Kamerad“, der auch hier aus Sänger⸗ 
mund den Akt beſchloß, war dazu angetan, die eben ge⸗ 
hörten Worte noch inniger, noch beherzigenswerter zu ge⸗ 
ſtalten. Außer den beiden offiziellen Kranzſpenden ſchmück⸗ 
ten den Obelisken noch zwei privaterſeits gewidmete 
Blumenſpenden. So war in dieſem Jahre der Akt der 
Heldendenkmal-Schmückung beſonders erhebend. 

Nicht weniger herzbewegend geſtaltete ſich die für 4 Uhr 
nachmittags im Gemeindehauſe angeſetzte Feierſtunde. 
Ebenſo wie beim Gottesdienſt, herrſchte auch hier eine 
geradezu erdrückende Menſchenfülle. An dieſer Feier nahm, 
ebenſo wie an der Kranzniederlegung, auch der Führer des 
Deutſchtums in Weſtpolen, Ritergutsbeſitzer von Witz⸗ 
leben, teil. Ebenſo waren andere im deutſchen Volks⸗ 
leben an hervorragender Stelle ſowohl in Graudenz wie 
auswärts ſtehende Herren zugegen. Im Mittelpunkt der 
ae ſtand eine Rede von Profeſſor Lang ⸗ Bromberg. 

gab eine Schilderung der Größe der Menſchenopfer, die 
das deutſche Volk im Weltkriege erlitten hat. 2,4 Millionen 
Deutſche waren es (die 600 000 Sſterreicher mit eingeſchloſſen )), 
die ihr Leben für ihr Vaterland geopfert haben. Im 
weiteren legte der Redner dar, wie ſehr ſich ſeit der Zeit 
vor und nach dem Kriege die Anſchauungswelt im deutſchen 
Volke geändert, wie man begriffen hat, daß nicht materielle 
Werte in vorderſter Reihe ſtehen müſſen, ſondern das Ge— 
fühl der Zuſammengehbrigkeit, der echten, feſtgegründeten 


Volks⸗ und Blutsgemeinſchaft, des Gemeinſinnes, der 
Brüderlichkeit. Überaus feſſelnd und begeiſternd war, was 


der Vortragende über den ideellen, moraliſchen und ethiſchen 
Aufbruch im deutſchen Volke, über das Wiedererwachen des 
Sinnes für Ehre und nationalen Stolz anführte. Hin⸗ 
reißend wirkten die von ihm gebrachten Zitate von Dichtern 
des neuen Deutſchland oder auch von bereits im großen 
Ringen Dahingeſunkenen, die vorausſchauend den Anbruch 
einer neuen, von völkiſchem Selbſtgefühl durchbrandeten 
Epoche ankündeten. 

Walter Ritters Prolog „Totenklage“ von Walter 
Flex hatte verdientermaßen gezündet. Liedertafel und 
Jugendchor des Vereins deutſcher Katholiken trugen, jeder 
für ſich, muſikaliſch Wertvolles bei („Den gefallenen Krie⸗ 
gern“, „Kein ſchönrer Tod“, „Wir treten zum Beten“). Ans 
Herz griffen die von Eugen Peikert verleſenen Kriegsbrieſe 
gefallener Studenten (Blumenfeldt, Philipſen, Brautknecht, 
Pohlmann). Der Poſaunenchor der evangeliſchen Gemeinde 
trug recht gelungen „Ave verum“ von Mozart und „Im 
dunklen Schoß der heil'gen Erde“ (Romberg) vor. und ein 
Sprechchor von jungen Sportklubkameraden rezitierte 
wuchtig ein Gedicht von dem im Weizenfeld verwehten Sol⸗ 
daten, der dort ſein Leben ausgehaucht. Als dann am 
Schluſſe der Naumannſche entflammende „Feuerſpruch“ ge 
meinſam geſungen erſcholl, da h rſchte nur eine Stimme: 
das war ein die Geiſter packender, his ins Mark erſchüttern⸗ 
der Abend — er hat das Band, das die deutſche Volks⸗ 
gemeinſchaft umſchließt, noch um vieles feſter geſchlungen. * 


Aus dem Stadtparlament 


Die zweite diesjährige Sitzung der Stadtverordneten 
war von 38 Mitgliedern beſucht. Eingeleitet wurde ſie von 
Stadtpräſident Wrodek, worauf Stadtv. Dr. Grodzki 
den Vorſitz übernahm. Gegenſtand der Beratungen war die 
Wahl des zweiten Vizeſtadtpräſidenten ſowie der vier Bei- 
ſitzer der Stadtverwaltung. In Konſequenz ihrer Stellung⸗ 
nahme, die eine Ablehnung des Poſtens des zweiten Stadt⸗ 
vigepräſidenten war, beteiligten ſich die Oppoſitionsparteien 
(Rationale Partei und Polniſche Sozialiſtiſche Partei) nicht 
an der Abſtimmung. Mit den Stimmen des Nationalſozia⸗ 
len Wirtſchaftsblocks (BeBe) wurde zum 2. Vizepräſidenten 
der Stadt der bisherige hieſige Magiſtratsaſſeſſor Staniſtaw 
Mihalomifi gewählt. Bei der ſodann erfolgenden Wahl 
der vier Beiſitzer wurden von den vier vom Nationalſozia⸗ 
len Wirtſchaftsblock (BeBe) vorgeſchlagenen Kandidaten die 

erren Spyhala, Mijal und Hanczewſki, ſowie der 
von der Nationalen Partei nominierte Stadtv. Mazur ge- 
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Erhältlich in allen Apotheken. 
wählt. Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei (PPS) hatte als x Neuverpachtung der ſtädtiſchen Weichſelfähre. Die 


Kandidaten ihr Mitglied Neumeuer aufgeſtellt; dieſe Kan⸗ 
didatur wurde aber, da die dafür eingereichte Zahl der Un⸗ 
terſchriften nicht genügte, für ungültig erklärt. Da die Ta⸗ 
gesordnung hiermit erſchöpft war, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. * 


Der Graudenzer Ruderverein 


veranstaltete in der Goethe-Schule einen Vortragsabend, 
bei dem Bootswart Willy Gremberg über 
„Ruderfahrt von Warſchau“ ſprach. 
Zunächſt ging es — wie der Redner ausführte — mit 
Dampfer „Franeja“, auf dem die beiden Boote lein Doppel⸗ 
Vierer und ein Doppel⸗Zweier) verſtaut worden waren, 
ſtromauf nach Warſchau. Dort angekommen zeigte ſich, daß 
der Vierer einen böſen Riß bekommen hatte. Da ging es 
zum Warſchauer Ruder-Verein (W. T. W.), wo man freund⸗ 
lichſt aufgenommen wurde. Am andern Morgen 6 Uhr 
ging dann die Ruderfahrt ſtromabwärts los. Mit der 
Feſtung Modlin kam eine intereſſante Stelle in Sicht. 
Was man an Bauten ſieht, iſt ganz romantiſch und noch 
aus alter Zeit. Czerwinſk war nach Modlin der erſte Ort, 
wo angelegt und Kirche und Kloſter über der Stadt in 
Augenſchein genommen wurden. Beim Abendziel, der 
Wyſzegroder Kämpe, nahm eine deutſche Familie, die der 
Vortragende bereits von ſeinen früheren Fahrten her 
kannte, die Waſſerwanderer wieder freundlichſt auf. Am 
nächſten Morgen 7 Uhr ging's weiter, mittags landete man 
auf einer großen Flußinſel oberhalb Plock, die von deutſchen 
Bauern bewohnt wird. Man fand hier ſaubere, ſolide 
Wohnhäuſer. Auffallend ſind die vielen, aus ſtarken Weiden 
geflochtenen Einfriedigungen, die über die ganze Inſel 
gehen, das einzige Mittel, Land und Arbeit nach Möglichkeit 
gegen Hochwaſſer zu ſchützen. Denn Deiche und Uferbefeſti⸗ 
gungen dürfen nicht überall angelegt werden. In Ploek, 
das dann erreicht wurde, legten die Ruderer beim dortigen 
Ruderklub an. Ein hier ausbrechendes Gewitter brachte 
längeren Aufenthalt. Es wurde 8 Uhr abends, ehe man 
abfahren konnte. Um 10 Uhr wurde bei einem polniſchen 
Bauern Raſt gemacht und in der Scheune genächtigt. 
folgenden Morgen 6 Uhr fuhr man weiter, zum nächſten 
Ziele: Wloctkawek. Vor dieſem Orte fuhr man erſt einige 
Male feſt. Auf der Strecke kann man mehr als bei uns 
Kies⸗ und Steinbaggerei beobachten. In Wloctawek wurde 


beim Ruderelub angelegt, der ein anſehnliches Bootshaus 


beſitzt. Gegen 4 Uhr ſetzten die Ruderer die Fahrt nach 
Thorn fort. Bei der Ruine auf der Inſel Bobrowniki 
wurde ausgeſtiegen und das Mauerwerk beſichtigt. In 


Thorn traf man abends 49 Uhr ein und hatte damit dieſe 


90 Kilometer lange Etappe zurückgelegt. Hier wurden die 
Gäſte bei Mitgliedern des Thorner RB. für die Nacht 
untergebracht. Am anderen Morgen begann man den vier⸗ 
ten und letzten Reiſeabſchnitt: zum heimatlichen Ausgangs⸗ 
punkt Graudenz. Bald war Schulitz erreicht, wo Mittags⸗ 
raſt gehalten wurde. Dann ging's bis kurz vor Culm, 
nach Koſſowo, wo man herzlichſt von der Gutsherrin emp⸗ 
fangen wurde. Die Nacht verbrachten die Gäſte im tiefen 
Stroh der großen Scheune. Am anderen Tage legte man 
ohne Haſt die letzte Fahrſtrecke nach Graudenz zurück, wo 
man nach einigen Stunden anlangte. So hatten⸗die Ruderer 
das umfangreiche Reiſeprogramm, das außer der Dampfer⸗ 
fahrt eine Ruderſtrecke von etwa 350 Kilometern enthielt, 
im Laufe einer Woche, trotz der doch erheblichen Strapazen 
in beſter Friſche erledigt. 

Mit etwa 70 Lichtbildern mit Landſchafts⸗, Städte⸗ und 
Kartenbildern illuſtrierte der Redner feine intereſſanten 
Ausführungen, die bei den zahlreichen Teilnehmern leb⸗ 
hafteſten Beifall fanden. * 


eine 


Am 


U 


Gemeinde Braudenz will das Fährrecht über die Weichſel 
auf die Dauer von 6 Jahren an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
ten. Bewerbungen ſind in verſchloſſenen Umſchlägen mit 
der Aufſchrift „Oferta na dzierzawe prawa przewozu przez 
Wiſle“ bis zum 6. März d. J., mittags 12 Uhr, der Stadt⸗ 
verwaltung, Rathaus, Zimmer 318, einzureichen. Daſelbſt 
ſind auch die Pachtbedingungen zur Einſicht ausgelegt. ” 


* Volles Gewicht geben! Das Burggericht hatte ſich 
u. a. mit zwei Fällen unreeller Verkaufsweiſe zu befaſſen. 
Wanda Kulakowſka aus Graudenz hatte die üble An⸗ 
gewohnheit, von der von ihr zu verkaufenden Butter 
25 Gramm abzunehmen. Das brachte ihr 2 Monate Arreſt 
ein. In der anderen Sache war es ein unredlicher Kohlen⸗ 
ausfahrer, Franciſzek Drozdowſki aus Parfken, der bei 
der Firma Kazimierz Hillar angeſtellt war. Der tadelns⸗ 
werte Kohlenfahrer hielt es für „zuläſſig“, jeden Sack 
ſchwarzer Diamanten um 10 — 20 Pfund zu verkleinern. 
Ihm legte das Gericht 1 Monat Arreſt mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt auf. * 

x Eine Ansſtellung von Brief: und Raſſetauben iſt zur⸗ 
zeit, veranſtaltet vom Brieftaubenzüchterverein „Jednosé“, 
im „Tivoli“ in Augenſchein zu nehmen. Dort ſieht man in 
drei langen Reihen die von 38 Ausſtellern in Käfigen prä⸗ 
ſentierten Nützlichkeits⸗ oder Ziertauben. Aus Graudenz, 
das nicht weniger als vier Taubenzüchter⸗Vereine zählt, ſind 
38 Ausſteller vertreten. Sonſt find noch mit je einem Aus⸗ 
ſteller Inowroclaw, Leſſen und Warſchau, mit zwei Aus⸗ 
ſtellern Thorn vertreten. Die Zahl der zur Schau geſtellten 
Tauben beträgt etwa ein viertel Tauſend, wobei die Brief⸗ 
tauben das weitaus größte Kontingent ſtellen. Unter den 
Raſſetauben gibt es prachtvolle römiſche Rieſen, engliſche 
Korriers, Elſter⸗, Würfel⸗, Pfauen⸗, Kapuzinertauben uſw. 
zu ſehen, die das Intereſſe des Vogel- und insbeſondere des 
Taubenliebhabers gewiß feſſeln können. Die Schauſtellung, 
iſt nur noch bis heute, Montag, abend geöffnet. * 

* Schwindleriſche Kartenſpieler machen lich hier nach 
wie vor bemerkbar. In der Schützenſtraße (Marſz. Focha) 
näherten ſich dem Eiſenbahnarbeiter Ludwik aus Orlowo 
(Seekreis), der ſich vorübergehend in Graudenz aufhielt, 


drei Leute und verſtanden ihn in eine Lokal zu lenken. Hier 


nahmen ſie dem Leichtfertigen im Spiel ca. 40 Zloty ab. Die 


Anzeige des Hineingefallenen bei der Polizei dürfte ihm 


wenig nützen, zumal ihm ſeine feinen Spielgenoſſen unbe⸗ 
kannt find. * 

t. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte zufriedenſtellende 
Zufuhr. Der Marktgang ließ aber zu wünſchen übrig. But⸗ 
ter koſtete 1,30 —1,40, Eier 1,10—1,20, Glumſe 0,10 —0,60, 
Apfel 0,40 — 0,70, 3 Zitronen 0,25, trockene Pflaumen 0,70 
bis 1,00, Radieschen Boch. 0,50, Rhabarber 0,30 — 0,35, 
Schnittlauch 0,15 — 0,25, Spinat 0,60 — 0,70, Roſenkohl 0,35, 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Mohrrüben, Wruken, rote Rü⸗ 
ben, Zwiebeln je Pfd. 0,10, Kartoffeln 2,50 — 2,80 pro Ztr., 
Pfd. 0,03; alte Hühner 2,50 — 4,00, Puten 6,00 — 7,50, Tauben 
1,00 — 1,20; Schleie 1,30, Hechte 1,20 — 1,30, Karauſchen 1,00 
bis 1,20, Plötze 0,50, Aalquappen 0,80, friſche Heringe 3 Pfd. 
1,00, Schellfiſche Pfd. 0,40, Breitlinge 4 Pfd. 0,50. * 


Thorn (Torun) 
Achtung Radio⸗Beſigzer! 


In dieſen Tagen ſprach in einer Privatwohnung unſe⸗ 
rer Stadt ein elegant gekleideter Herr vor, der ſich als Ver⸗ 
treter und neuer Mitinhaber der hieſigen Radiohandlung 
Szwengrub vorſtellte und darum bat, den bei der genannten 
Firma gekauften Radioapparat einer genauen Durchſicht 
und Prüfung unterziehen zu dürfen, da derſelbe, wie ihm 
zu Ohren gekommen wäre, allerhand Mängel aufweiſe und 


Thorn. 


— ö 


Als Vermählte grüßen 


Bruno Tluſtek 
und Frau Gertrud geb. Naß. 


Toruf, im Februar 1934. 
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Hebamme 


erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ſtell. entgegen. Diskret. 
1 Friedrich, 

orun,sw.Jaköbalß.s4sı 


merge Aueblldung 

jegl. Berufe f. Deutſche! 

Schule „Berger“, I. V. 

Diplomant Korona. 
1991 


Aelt. Fräul. ſucht als 
Stütze für alles zum 
15. 3. Stell. b. ält.deutſch. 
Herrſch. Gute Zeugn., 
deutſch u. poln. ſprechd. 
> Ang. an Fr. Gehl. 

ickiewicza 101. 1929 


Soeben erſchien in Buchform: 


das Thorn der 70e und 80.: Jahre 


Ein Lang-, Breit, Quer- und Zickzack⸗ 
ſchnitt durch das Leben und Treiben der 
damaligen Zeit. Aus der Erinnerung 
eines Zeitgenoſſen. 
Ladenpreis 1 Ztoty. 
Das kleine Büchlein iſt dazu beſtimmt⸗ 
allen Thornern Freude zu bereiten. Es 
darf deshalb in keiner Familie fehlen. 
Deshalb ſollte es auch ein jeder an ſeine 
abgewanderten Freunde und Angehörige 
als treuen Heimatgruß ſenden. 
Inlands- und Auslandsporto 10 gr. 


Juſtus Wallis 
Toruf, ul. Szeroka Nr. 34. 


1682 


= Emil Romey, 


Graudenz. 


Mein Geschäft 


befindet sich von heute ab im 
2. Laden des gleichen Hauses 


Torufska 16, 
Papier- und Schreibwaren- Handlung — Büro -Bedarf, 
. Gegründet 1905, 10954 Telefon 438, 


Pi 


direkt aus der Fabrik 
liefert zu billigſten Preiſen 


I 


Kürſchnerarbeiten 


Jacken. Muffs, Rappen 
und Pelze, ſowie Ums 
arbeitung von Damen⸗ 
büten werden zu billi⸗ 
gen Preiſen ausgeführt 


— re 


2 in beſter Qualität J. Mania, 8136 
die größte und leiſtungsfãhigſte Plac 28 90 styoznia 24. 
Piano Fabrik Japezierer ae 


B. Sommerfeld 


Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 2 1086 
Filiale: Vozuaß. ul. 27. Grudnia 15. 


im Aufpolſtern von 
Matratz., Sofas, Klub⸗ 
garnituren uſw. 1404 
Pl. 23. Styeznia 21. Meg. 


könnte. Schließlich ſprach ſich die Verſammlung 
ſtimmig für die Aufnahme 


den an ihn geſtellten Anforderungen in keiner Weiſe ent⸗ 
ſpräche. Weil der überaus gewandte, perfekt deutſch und 
polniſch ſprechende Herr keinerlei Argwohn erweckte, ſo ent⸗ 
sprach die Wohnungsinhaberin ohne weiteres dieſem 
Wunſche und führte den Herrn Mitinhaber an ihr Emp⸗ 
fangsgerät. Derſelbe erkundigte ſich zunächſt eingehend nach 
den „Mucken“ des Apparates und bat ſich dann einen 
Schraubenzieher aus, mit dem er dem verbeſſerungswürdi⸗ 
gen Gerät zu Leibe rückte. Der Fachmann, der, wie es 
ſchien, den Apparat einer gründlichen Unterſuchung unter⸗ 
zog, arbeitete mit Feuereifer, wobei er wiederholt im Zim⸗ 
mer allein gelaſſen wurde. Der in ſeiner Arbeit ſo Unge⸗ 
ſtörte führte die Unterſuchung dann aber auch mehr als 
„gründlich“ durch. Als nämlich der Apparat in den Abend⸗ 
ſtunden auf ſeine Verbeſſerungen hin geprüft werden ſollte, 
gab er zur größten Beſtürzung ſeiner Beſitzerin entgegen 
ſeinen ſonſtigen Gepflogenheiten auch nicht einen einzigen 
Ton von ſich. Bei einer näheren Inaugenſcheinnahme des 
ſtörriſchen Apparates konnte auch ſogleich die Fehlerquelle“ 


entdeckt werden. Beim Öffnen der Rückwand machte die 


Dame die Feſtſtellung, daß der neue „Mitinhaber“ ihre Ab⸗ 
weſenheit dazu benutzt hatte, um mit den fünf faſt 
neuen Lampen im Werte von 120 Ztoty zu 
verſchwinden. — Da, wie nicht anders zu erwarten, 
der raffinierte Schwindler auch an anderen Stellen ſein 
Glück verſuchen wird, fo ſei nachdrücklich vor ihm ger 
warnt. * 


£ Von der Weichſel. Von 1. Freitan bis Sonnabend früh 
nahm der Waſſerſpiegel um 22 Zentimeter auf 1,11 Meter 
über Normal zu. — Aus Dirſchau kommend traf Dampfer 
„Rekin“ ein, der mit dieſer Fahr die Schiffsſaiſon 1934 er⸗ 
öffnet hat. Er nahm aus dem Winterhafen den Regierungs⸗ 
dampfer „Czarnköw“ mit, der in Dirſchau einer N 


nteurzogen werden ſoll. 


* Eine außerordentliche ee ee ee 
fand Freitag nachmittag unter dem Vorſitz des Stadtpräſi⸗ 
denten ſtatt. Nachdem Stadtpräſident Bolt ſelbſt über die 
beiden auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte betreffend 
die Aufnahme zweier Anleihen beim Arbeitsfonds in Höhe 


von 300 000 Zloty zwecks Ausbau des Waſſerleitungs⸗ und 


Kanaliſationsnetzes und von 165 000 Zloty zum Bau eines 


Klinkerofens in der ſtädtiſchen Ziegelei in Rudak referiert 


hatte, wurde zunächſt über die erſte Anleihe debattiert. 
Hierbei wurde beſonders darauf hingewieſen, daß durch die 


Vornahme der in Frage ſtehenden Arbeiten wieder eine 


große Anzahl bisher Erwerbsloſer werden 
eine 
der Anleihe aus. 
Der zweite Punkt dagegen verfiel der Vertagung, da die 
für dieſen Ziegeleibetrieb eingeſetzte Spezialkommiſſion ihr 
Gutachten über Rentabilität des Betriebes uſw. noch nicht 
abgegeben hat. Zum Schluß der Sitzung beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, am 28. d. M. wieder zuſammenzutreten, um das 
Expoſee des Stadtpräſidenten über den ſtädtiſchen Haus⸗ 
balts plan für das Jahr 1984/35 anzuhören und dann am 
r die Debatte hierüber zu beginnen. 

t. Im Wettbewerb um ein neues Stadtwappen, der == 
Vorjahre ausgeſchrieben war, ſind vier Entwürfe eingegan⸗ 
gen, davon zwei aus Thorn und je einer aus Poſen und 
Krakau. Die Stadtverwaltung wird dieſe Entwürfe in der 
am 28. Februar ſtattfindenden Sitzung dem Stadtverord⸗ 
netenkollegium vorlegen. — Es darf wohl erwartet werden, 
daß auch der Bürgerſchaft Gelegenheit gegeben wird, dieſe 
Projekte in Augenſchein zu nehmen und ihr Urteil N 
abzugeben. wi 

»Mit viel Geld ein Geſchäft einzurichten und zu unter⸗ 
halten, iſt nicht ſchwer, 515 nur wenig Geld dagegen ein 
„Kunſtſtück“, das Leon Lemanſki und Alfons Maf 
fertigbrachten. Die Genannten gründeten in Thorn in 
der Coppernieusſtraße ein Getreidegeſchäft. Um ſich in den 
Beſitz des dazu erforderlichen Warenlagers zu ſetzen, fuhren 
ſie, auf die Dummheit ihrer lieben Mitmenſchen ſpekulie⸗ 
rend, über Land, leiſteten hier und dort kleinere Anzah⸗ 
lungen und ließen ſich größere Mengen Getreide, Mehl, 
Graupe uſw. nach Thorn ſenden, für die die reſtlichen Forde⸗ 
rungen in Thorn nach Erhalt der Transporte zahlbar ſein 
ſollten. Nachdem ſie ſich auf ſo billige Weiſe ein gewiſſes 
Lager angeſchafft hatten, ſchloſſen ſie das „Geſchäft“ und 
machten ſich aus dem Staube. Die Polizei kam ihnen aber 
bald auf die Spur und brachte ſie in einem vergitterten 
Geſchäftslokal unter. Wie die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
gab, ſchädigten die Verhafteten allein in Argenau und 
Hohenſalza vier Getreidehändler um ca. 1500 Zloty. — Im 
Zuſammenhang hiermit fordert die Kriminalpolizei durch 
genannte Betrüger geſchädigte Perſonen, die ihre Verluſte 
noch nicht angezeigt haben, auf, ſich eng telephoniſch 
oder perſönlich im Hauptkommiſſariat in der Wallſtraße 
(nl. Waly) zu melden. 

v Sturmſchäden. Wie wir jetzt erſt erfahren, richtete 
der am Mittwoch vergangener Woche herrſchende orkan⸗ 
artige Sturm im hieſigen Kreiſe, im beſonderen in der 
Gegend von Culmſee, erhebliche Schäden an. So wurden 
u. a. auf der von Culmſee nach Thorn führenden Chauſſee 
neun Telephonſtangen umgebrochen und die Drähte zer⸗ 
riſſen. In Pluſkowenz deckte der Sturm das Dach eines 
Wohnhauſes ab und ſchleuderte es auf die Straße. Wie 
weiter gemeldet wird, geriet der auf der Strecke Brieſen 
Culmſee—Thorn verkehrende Omnibus durch die Kraft des 
Sturmes von der Chauſſee ab, wobei er unfehlbar um⸗ 
geſchlagen wäre, wenn er nicht an einem der ſonſt ſo 
gefürchteten Chauſſeebäume eine Stütze gefunden hätte. * 

Aus dem Gerichtsſaal. In dieſen Tagen nahm 
Marja Lewandowſka, Inhaberin eines Geſchäftes in 
der Mellienſtraße (ul. Mickiewieza) 80, wegen vorſätz⸗ 
licher Irreführung der Polizei auf der Anklage⸗ 
bank Platz. Die Angeklagte, die konfiszierte Zeitungen vor 
einem Schutzmann verſteckt hatte, wurde zu 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe bzw. 6 Tagen Arreſt verurteilt. — Jozef Rutkowfki 
wurde wegen eines im Thorner Hauptpoſtamt begangenen 
Taſchendiebſtahls zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. — 
Das gleiche Gericht diktierte einer Anaſtazja Zakrzewſka 
wegen Diebſtahls eines Kindermantels aus einer hieſigen 
Schule zwei Jahre Gefängnis und wegen Beleidigung eineD 
Schutzmannes 8 Wochen Gefängnis zu. 


e 


ch Berent (Koscierzyna), 24. Februar. Ein Sohn des 
Bahnbeamten Skodnicki aus Berent ſtürzte beim 
Schlittenfahren und zog ſich einen Bein bruch zu. 

Die Berenter Handelsgeſellſchaft „Rolnik“ hat ein⸗ 
ſtimmig in der Generalverſammlung die Liguibation 
beſchloſſen. Die Verluſte betragen 172217,56 Zloty. Liqui⸗ 
datoren ſind Bankdirektor Kaminſki ſowie die Land⸗ 
wirte Laß, Groß und Gruba. 

Die Oberförſterei Lorenz (Wawrzynowo) verpachtet auf 

Wege des ſchriftlichen Angebots am 15. März um 19% 


beſchäftigt 


Uhr die Fiſchereinutzung vom Woͤzydze⸗ und Stu⸗ 
pinko⸗See, Flächeninhalt 1507,62 Hektar, mit der Fiſcher⸗ 
ſiedlung Czarlin. Angebote find in Goldztoty pro Hektar 
zu machen. Vadium 10 Prozent der Jahrespacht. 


* Culmſee (Chetmza), 25. Februar. Eine dieſer Tage 
auf der Eisdecke des Sees ohne Rock, ohne Kopfbedeckung 
und ohne Schuhe ſpazierende Mannsperſon geriet plötzlich 
auf eine dünne Stelle und brach ein. Nachdem ſich der Un⸗ 
bekannte aus eigener Kraft wieder auf die Eisoberfläche 
geſchwungen hatte, lief er noch einige Male über den See, 
um dann ſeinen Weg in Richtung Dzieman fortzuſetzen. Wie 
es ſich herausſtellte, war dies ein Geiſteskranker aus der 
genannten Ortſchaft, der ſpäter auf Veranlaſſung der Be⸗ 
hörden der Irrenanſtalt in Kocborowo überwieſen wurde. 

d Gdingen (Gdynia), 24. Februar. Der Frühjahrs⸗ 
Jahrmarkt ſtand bei ſtarkem Regen unter dem Zeichen 
der Kriſis. Die Zahl der Verkaufsbuden war ſehr gering, 
da nur wenige fremde Händler gekommen waren. Die Zahl 
der Beſucher war klein, ſo daß die Verkäufer allgemein 
über ſchlechte Geſchäfte klagten. a 

In der Verſammlung der weſtpolniſchen Butterexpor⸗ 
teure wurde beſchloſſen, alle Butterfabriken dem Vereine 
einzuverleiben. Als Sitz des Butterexporteur⸗Verbandes tft 
Goͤingen beſtimmt worden. 

Feuer entſtand heute im Hauſe des W. Saß in der 
Seeſtraße. Infolge Undichtigkeit des Schornſteines war der 
Dachſtuhl in Brand geraten und wurde faſt ganz vernichtet. 
Der entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 800 Zloty. 

Ein unverbeſſerlicher Einbrecher hatte ſich 
heute vor dem Gericht zu verantworten. Franz Schröder 
hatte hier und im Kreiſe Karthaus zahlreiche Einbrüche 
verübt und dann, nachdem er vom Militär deſertiert war, 
ſeine „Tätigkeit“ in Danzig fortgeſetzt. Als er mit einem 
geſtohlenen Pferde das Danziger Gebiet verlaſſen wollte 
wurde er gefaßt. Wegen Diebſtahls wurde er zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. 

Größeren Spiritusdiebſtählen zum Schaden des 
Staates iſt die Polizei auf die Spur gekommen. Größere 
Mengen von Exportſpiritus, der in den mechaniſch ent⸗ 
leerten Tonnen verblieb, wurden geſtohlen und dann ver⸗ 
trieben. Auf dieſe Weiſe wurden etwa 100 Liter Spiritus 
verkauft. Alle Täter und Hehler wurden verhaftet. 

Einen gewagten Einbruchsdiebſtahl verübten 
bisher unermittelte Diebe in der Wohnung des Fr. Ko⸗ 
zierowſki in der Danzigerſtraße. Während kurzer Ab⸗ 
weſenheit der Hausbewohner drangen die Täter in die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung ein und ſtahlen Wäſche, Kleider, Betten 
und etwa 90 Zloty und flüchteten hiermit unerkannt nach 


dem nahen Walde. Der Geſchädigte ſchätzt ſeinen Schaden auf 


00 Zloty. 5 

d Hela (Hel) Seekreis, 24. Februar. In den nächſten 
Tagen wird hier mit dem Bau eines Radio⸗Leucht⸗ 
turmes nach dem Muſter des in Rixhöft begonnen 
werden. 

ch Karthaus, 24. Februar. In der letzten Stadtver⸗ 
ordönetenfigung murden die einzelnen Kommiſſionen 
gewählt. Die Aufnahme einer Anleihe von 20000 Zloty 
zum Bau der neuen Badeanſtalt wurde bewilligt. Die 
Platte des unbekannten Soldaten ſoll vom Marktplatz laut 
Beſchluß entfernt werden, da die Stelle dafür ungeeignet 
erſcheint und die Platte auch nicht den vorgeſchriebenen An⸗ 
forderungen entſpricht. 


bonding erat. 8 ermordet. 


Wie Reuter aus Mana gu a, der Hauptſtadt der mittel⸗ 
amerikaniſchen Republik Nikaragua meldet, iſt nach 
einer Regierungsverlautbarung General Sandinso, der 
Führer des Aufſtandes von 1932/88, getötet worden. Auch 
der Bruder Sandinos, Sokrates genannt, ſowie zwei 
feiner Freunde find in der Nacht zum Freitag von 
Nationalgardiſten vor den Toren Managuas getötet 
worden. Wie man weiter hört, ſollen ferner die Generale 
Umanzor und Eſtrada, die ſeinerzeit auf Seiten 
Sandinos kämpften, auf gewaltſame Weiſe ihr Leben ein⸗ 
gebüßt haben. Über ganz Nikaragua iſt die Zenſur ver⸗ 
hängt worden. 


Wie der Verlautbarung weiter zu entnehmen tft, iſt die 
Ermordung General Sandinos entgegen den Anwei⸗ 
ſungen des Präſidenten erfolgt, die darauf hinaus⸗ 
liefen, das Leben des Generals und ſeiner Anhänger ſo 
lange zu verbürgen, als fie ſich in Managua aufhielten. 
Der Präſident hat eine ſofortige Unterſuchung der Vor⸗ 
fälle anbefohlen und den Kongreß um Vollmachten gebeten, 
damit die öffentliche Sicherheit und Ordnung aufrecht⸗ 
erhalten werden könne. 


Wie Reuter weiter aus Managua meldet, iſt dort über 
den Tod Sandinos und ſeiner Begleiter jedoch noch eine 
andere Lesart verbreitet. Danach ſollen Sandino und 
feine Begleiter Umanzor und Eftrada auf dem Rück⸗ 
weg von einem Frühſtück beim Präſidenten 
Sacaſa aus dem Kraftwagen heraus verhaftet und 
auf dem Flugplatz von Managua durch Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer hingerichtet worden fein. Später ſoll 
der Bruder Sandinos, Sokrates, von demſelben Hinrich⸗ 
tungskommando erſchoſſen worden ſein. 


In Regierungskreiſen wird dagegen erklärt, daß Präſi⸗ 
den Sacaſa mit dem Verbrechen nichts zu tun habe. Er 
habe mit Sandino während des Frühſtücks eine über⸗ 
aus herzlich verlaufene Unterredung gehabt, 
in der er den Wunſch ausgeſprochen habe, daß die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Anhängern Sandinos und den National- 
garden ein baldiges Ende finden mögen. 


* 


Anu guſto Ceſar Sanbind wurde — wie wir der 
„Weſer⸗Zeitung“ entnehmen — am 19. Mai 1893 als Sohn 
Por reichen Kaffeeplantagenbeſitzers in Niquinohomo, einem 

Dorf in Mittelweſt⸗Nicaragua, geboren. Er arbeitete zu⸗ 
Bea in den Plantagen des Vaters, zeigte viel techniſche 

Begabung und bekleidete verſchiedene Stellungen in Hon⸗ 
duras und im Petroleumgebiet von Tampico. Nach dem 
Sturz des Präſidenten Solorzano ſetzte in Nicaragua eine 
Verfolgung der Liberalen ein, in deren Verlauf Sandino 
in die Provinz Nueva Segovia flüchten mußte. Er arbeitete 
dort in einem Bergwerk, ſchloß ſich dann aber auf die Nach⸗ 
richt der unter Dr. Juan Sacaſa und dem General Mon⸗ 
cada ausgebrochenen Revolution dieſen Führern der 
Liberalen mit einigen Geſinnungsgenoſſen an, kam zuerſt 


nach Leon, wo er verwundet wurde und ſpäter an der Spitze 


von 10 Mann nach Porto Cabeza, um mit Sacaſa, dem 
proviſoriſchen Präſidenten, wegen der von ihm beabſichtigten 
Eroberung von Nueva Segovia in Unterhandlungen zu 
treten. Es gelang ihm, trotz des Widerſpruchs des Ober⸗ 
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tz. Konitz (Chojnice), 25. Februar. Auf dem letzten 
Wochen markt koſteten Butter 1,20—1,50, Eier 1,20—1,30. 
Ferkel brachten pro Paar 18—21 Zloty. 

Der Verein für Leibesübungen hatte am 
Sonntag nachmittag ſeine Mitglieder zu einer würdigen 
Gedenkfeier für die aus den Reihen des Vereins ge⸗ 
fallenen Helden eingeladen. Das Largo von Händel leitete 
die Feier ein. Darauf gedachte der Vorſitzende der Bedeu⸗ 
tung des Tages und nach dem Liede „Morgenrot, Morgen⸗ 
rot“ hielt Herr Swietlik die Feſtanſprache, in der er der 
Gefallenen und der vielen 100 000 gedachte, die in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft ſchmachteten und von denen jo viele nicht mehr 
zurückkehrten. Unter den geſenkten Vereinsfahnen verlas 
der Ehrenturnwart die Namen der Mitglieder, die den 
Heldentod ſtarben und in dem Liede „Ich hatt' einen Kame- 
raden“ klang die erhebende Weiheſtunde aus. 

# Neuenburg (Nowe), 25. Februar. Auf dem letzten 
Bieh⸗, Pferde⸗ und Krammarkt in Neuenburg 
wurden beſſere Arbeitspferde mit 150-300, geringere Qua⸗ 
litäten mit 70—150, Schlachtpferde mit 15—30 Zloty gehan⸗ 
delt. Von Rindvieh brachten gute Milchkühe 200-300, ge⸗ 
ringere Tiere 100200, alte Exemplare 80, Jungvieh 50 bis 
160 Zloty. Der Auftrieb war trotz gleichzeitiger Märkte in 
Gdingen und Thorn reichlich, jedoch das Geſamtgeſchäft 
ſchleppend und luſtlos. Auf dem Krammarkt herrſchte 
großes Angebot. Bemerkenswerte Umſätze fanden jedoch 
nur notwendige Artikel, wie Schuhwaren, allenfalls auch 
Korb⸗ und Böttcher⸗, Holz⸗ und Siebwaren, Schaufeln uſw. 
für die Landwirtſchaft, während alle Kleinhändler nur wenig 
in ihrer Mühe belohnt wurden. Das unfreundliche Wetter 
verſchlechterte hier das allgemeine Geſchäft. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 25. Februar. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,50, Eier 1,10 bis 
1,30, Butter 1,20—1,40, Ferkel 8—10 Zioty das Stück. 

Dem Eigentümer Miolk in Großkatz iſt ein Anzug 
im Werte von 140 Zloty geſtohlen worden. — Ein Dieb ſtahl 
dem Landwirt Tebinſki in Paraſchin einen Zentner Gerſte 
und einen Zentner Erbſen. 

a. Schwetz (Swiecie), W. Februar. Auf dem Gute 
Szewno ereignete ſich ein Unfall. Der Knecht A Da⸗ 
browſki war von einer Fuhre Stroh heruntergefallen, 
wobei ex einen Beinbruch erlitt. Einen faſt gleichen Unfall 
dortſelbſt erlitt Franz Lemke, der beim Aufladen von Holz 
den 2. ²˙emꝛ̃ m .-; . ⏑˙1˙¾—— brach. 


befehlshabers Moncada, 50 Gewehre und 50 000 Patronen 
zu erhalten. Er führte nun ſeinen Plan aus, nahm zuerſt 
die Bergfeſtung El Chipote, dann Somoto, die 
Dauptſtadt der Provinz und wurde ſomit Herr von Nueva 
Segovia. Seine „Armee“ war mittlerweile auf 800 
Mann angewachſen. Mit ihr kam er dem General Moncada 
zu Hilfe, der von den Regierungstruppen unter Führung 
des Generals Diaz hart bedrängt war, ſchlug die Gegner 
in die Flucht und wurde daraufhin zum Oberbefehls⸗ 
haber der liberalen Armee ernannt. 

Sandino verſuchte nun, mit den Amerikanern, die 
bis jetzt hinter den Regierungstruppen und Diaz geſtanden 
hatten, gütlich zu verhandeln und verſprach, die Waffen 
niederzulegen, wenn man in Waſhington eine Kandidatur 
Sandino oder die eines feiner Parteigenoſſen anerkennen 
wolle. Als dieſer Vorſchlag abgelehnt wurde, marſchierte 
Sandino gegen die Grenze von Honduras, um dort ben 
Kampf gegen die Amerikaner für die Frei⸗ 
heit Nicaraguas aufzunehmen. (November 1927.) 
Im Januar 1928 ließ Sandino in Nueva Segovia die 
Republik proklamieren. Preſſenotizen zufolge ſoll er 
für den neuen Staat ein Geſetz erlaſſen haben, wonach 
Trunkenheit und der Beſitz alkoholiſcher 
Getränke mit dem Tode beſtraft wird. Er ſelbſt 
fol ſehr enthaltſam und tief religiös geweſen 
ſein und als geborener Führer großen perſönlichen 
Einfluß auf ſeine vortrefflich geſchulten und diſziplinier⸗ 
ten Truppen gehaft haben. 

* 


Bildung einer „Karibiſchen Union“? 


Das mexikaniſche Regierungsblatt „Nacional“ behaup⸗ 
tet, daß auf der Konferenz in Montevideo der Gedanke der 
Bildung einer „Karibiſchen Union“ aufgetaucht 
ſei. Die Vertreter von Kuba, Haiti, Salvador, 
Nicaragua, Honduras und Guatemala, ſowie 
den Dominikaniſchen Freiſtaaten, die gemeinſam heimreiſten, 
hätten die Frage eingehend erörtert. Kolumbien und 
Venezuela ſeien an der Sache intereſſiert. Die Zuſtim⸗ 
mung von Coſta Rica jet ſicher. Der Beitritt Panamas 
— des Einfluſſes der Vereinigten Staaten nicht 
erwar 


7) T REG Ur2 aa 


Die Kriegsſchilderung „Der tägliche Gaſt“ 
von Kurt Küchler 

die wir in unſerer letzten Sonntags⸗Ausgabe veröffentlich⸗ 
ten, haben wir dem im Verlag von Philipp Rec⸗ 
lam jun Leipzig erſchienenen Werk „Deutſche im Welt 
krieg, Erlebnis und Dichtung in den erſten Kriegsjahren“ 
entnommen. Der kleine Band wurde von Wilhelm 
Fronemann herausgegeben. Er gibt in der Zuſammen⸗ 
ſtellung ſchlichter und erſchütternder Erlebniſſe intereſſante 
Beiträge zu dem Thema „Deutſche im Weltkriege“. 


ERTEILEN SECRETS 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche fie anf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


. 


n 


Beiträge“ (S. 19 ff.). 


ine Reise bon Thon nuch echleſten vor 150 Jahren. 


Von Dr. Alfred Lattermann. 


Wir fahren fort: „Wir ſahen auch wieder herrſchaftliche 
Gärten mit Mauern umgeben, dann aber ödes ſandiges Land 
bis Kitſchin, einem Dorfe, wo nichts erträglich iſt, als die 
Anſicht der Stadt Poſen. 

Doch ſahen wir hier im Kruge einen fahr⸗ 
baren Dfen. 


Er war aus Lehm gemacht und hatte die Geſtalt eines großen 
Bienenkorbes, anderthalb Ellen Höhe und ruhete auf einer 
dicken mit einer Lage Ziegeln gefütterten Bole, an deren 
Enden vier kleine Räder angebracht waren, auf welchen der 
Ofen dahin im Hauſe gerollt ward, wo man Wärme ver⸗ 
langte.“ Wie es mit dem Abzug des Rauches und der Gaſe 
dabei war, iſt einem unklar. Wahrſcheinlich wurde er erſt 
im Anſchluß an einen Schornſtein angeheizt und dann um⸗ 
hergefahren. „Von Kitſchin bis nach Poſen iſt der größte 
Theil Weges Sand, welches uns nöthigte, Vorſpann zu 
nehmen. Wir kamen gegen Mittag an. 

Poſen fällt wegen der vielen Kirchen und 

ihrer Thürme, die hintereinander zu liegen 

ſcheinen, gut ins Auge; 

ihre Zahl ſteigt, die Kapellen mit eingeſchloſſen, auf dreyſſig“ 
(S. 18). 

„Die Vorſtädte ſind weitläuftig — der Eintritt von 
dieſer Seite verſpricht nicht viel, man ſieht eine Menge 


Strohhütten, die vom ärmſten Pöbel bewohnt werden, 


und Waliſchewo, im gemeinen Leben Wallaſchey, heißen, 
nun folgt eine gute und ſehr ſichere Brücke über die Warte, 
und auf dieſe eine ſchöne gerade und lange Straße, wo mit⸗ 
unter ſehr gute Häuſer ſtehen; hier iſt es ſehr lebhaft, wegen 
der mancherley Handwercker, die daſelbſt wohnen, man glaubt 
ſich in die Vorſtädte von irgend einer volkreichen deutſchen 
Stadt verſetzt. Es folgt noch eine Brücke über einen Arm der 
Warte, dieſe führt auf einen weitläuftigen offenen Platz, 
auf dem 
der Dom 


und in deſſen Nähe zu beiden Seiten der biſchöfliche Pallaſt 
und die Wohnungen der Domherren befindlich ſind. Erſterer 
iſt mit Kupfer gedeckt, auch die oben ſtehenden Vaſen, deren 
hervorſtechende Zierrathen vergoldet ſind, haben eine Be⸗ 
deckung von Kupfer. Man bauete daran, zwar, hieß es, 
werde unaufhörlich gebaut, aber der diesmalige ſchien ein 
Hauptbau zu ſeyn wegen der theuren Maſchinerie, die zum 
Aufziehen der Materialien da ſind.“ Bekanntlich waren ein 
halbes Menſchenalter vorher die Türme wegen ihres mangel⸗ 
haften Zuſtandes zuſammengeſtürzt und hatten im Fallen 
leider den alten, im gotiſchen Stil gehaltenen Sarkophag von 
Boleſlaw dem Tapferen, gewöhnlich Chrobry genannt, 
zerſchlagen, während die alte Inſchrift, die ihn, kennzeichnend 
für die nordiſche Abſtammung des Herrſcherhauſes, lateiniſch 
„König der Goten oder Polen“ genannt hatte, ebenſo 
wie ein Teil der Gebeine infolge mangelnder Fürſorge der 
Domherrn verloren gegangen iſt. Einige Reſte des Sarko⸗ 
phages befinden ſich noch im Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum, 
dem jetzigen Großpolniſchen Muſeum. 


„Aber der Dom mit dem dazugehörigen Diſtrikt ver⸗ 
dient eine beſondere Beſchreibung. Dieſe Vorſtadt, ſowie die 
andere linker Hand ſich ausbreitende wird Schrodka ge- 
nannt.“ Bekanntlich iſt das die bisher älteſte nachgewieſene, 
zu deutſchem Recht gegründete Stadt des Gebiets, deren 
Unternehmer Heinrich und deſſen älteſte überlieferte 
Bürgernamen Hartung und Georg „ hatten (vgl. 
Deutſche wiſſenſch. Zeitſchrift für Polen, Heft 22 S. 105 ff.).“ 
In derſelben ſteht auf einer von der Warte gebildeten Inſel 
der Kram genannt, 


die neuerbaute evangeliſche Kirche, 


ein von Ziegeln gemauertes ſchönes Gebäude, das mit einem 
Blitzableiter verſehen iſt. So viel Geſchmack auch das Außer⸗ 
liche dieſer Kirche verräth, ſo wird man doch noch mehr durch⸗ 
die edle Einfalt im Innern derſelben überraſcht. Das 
Licht iſt gleich verteilt und hinlänglich, und die Verzierungen 
ſind weder geſucht, noch zu ſehr gehäuft. Der Platz rund um 
die Kirche iſt geräumig und der Größe des Hauptgegenſtandes 
angemeſſen. Hier ſtehet noch die Schule, ingleichen die 
Wohnungen des Predigers und Rektors, welcher letzterer 
ordinirt iſt, damit er den Prediger beym Gottesdienſt unter⸗ 
ſtützen könne. Man gelangt aus der Stadt über eine Zug⸗ 
brücke dahin, und mittelſt dieſer kann die Kirche und was 
dazu gehört, in unruhigen Zeiten gegen Überrumpelung 
und des Nachts gegen boshafte Anſchläge eines übel unter⸗ 
richteten Pöbels geſichert werden; ſie kann aber, außer der 
Zugbrücke, noch nebſt den dabey ſtehenden Wohnungen 
durch einen einzigen Thorweg verſchloſſen werden. Es war 
mit viel Schwierigkeiten verbunden, einen Platz zu dieſer 
Kirche ausfindig zu machen, denn ſie ſollte dreyhundert 
Ellen von jeder katholiſchen Kirche entfernt ſeyn, darum 
konnte ſie keine Zierde der Stadt werden. Endlich kaufte 
der Herr Kommerzienrath Ackermann denjenigen Platz, 
wo ſie nun ſteht, und der der Kram genannt wird; dieſe Wahl 
macht ihm in jeder Rückſicht viel Ehre, ſowie der wohlgeratene 
Bau ſeinem Fleiße und ſeiner Betriebſamkeit vieles verdankt, 
welches in Poſen um ſo mehr anerkannt wird, da er bereits 
in hohem Alter iſt. Sein und des verſtorbenen Kaufmann 
Herrn Göbels Porträts zieren die Sakriſtey. Letztrer gab 
zum Bau der Kirche aus ſeinen Mitteln ſehr anſehnliche 
(Da dieſe durch das Unglück in der 
Gasanſtalt 1926 ſchwer beſchädigte und dank dem hervor⸗ 
ragenden Kunſtverſtändnis ihres damaligen Pfarrers, des 
auch um das Muſikleben unſerer Heimat hochverdienten 
Pfarrers D. Karl Greulich, wunderbar erneuerte Kreuz⸗ 
kirche demnächſt ihren 150⸗ jährigen Geburtstag begehen 
kann, habe ich den ganzen Abſchnitt wörtlich angegeben.) 


„Das Schickſal der Lutheriſchen hat ſich gegen die vorigen 
Zeiten ſehr verbeſſert. Sie durften ehedem des Sonntags 
nicht zum Gottesdienſt t zuſammenkommen, und auch in ihren 
Häuſern nicht laut ſingen, und mußten etliche Meilen von 
da, nach Schocken zum Gottesdienſt reiſen.“ Nach der Über⸗ 
lieferung war der Kirchort Schwerſenz, bis endlich nach 
1768 und nach der Barer Konföderation, die noch einmal 
die von den „diſſidentiſchen“ Mächten erzwungene Duldung 
ihrer Glaubensgenoſſen zunichte machte, nach jahrelangen 
Schwierigkeiten und Schikanen es möglich war, die Kirche 
am Ort zu errichten, aber auch nur an dieſem Sumpfplatz 
am Galgen ſo daß erſt tauſende von Eichenbohlen verſenkt 
werden mußten, ehe ſie darauf errichtet werden konnte. 


„Die Stadt iſt im Vergleich mit den Vorſtädten klein, 
aber größtenteils ſchön und modern gebaut, etliche Straßen 


ſind ſogar mit den waren in mancher Hauptſtadt zu ver⸗ 


„ 


Wohnort teuer iſt oder nicht, eine Rolle. 


gleichen. Das Gurowſfkiſche Palais und die Hauptwache 
heben den Markt ſehr. Letztere hat vorn einen Säulengang, 
unter dem die Wache im Trocknen ſtehen kann 


Ans Rathaus ſind zu viel Gebäude angeſtickelt. 


Einige der hieſigen katholiſchen Kirchen ſollen zum Theil 
merkwürdige Gemälde beſitzen, die Eil aber, mit der wir zu 
reiſen genöthigt waren, erlaubte es nicht, ſie in Augenſchein 
zu nehmen.“ (S. 22). 

„Daß das Feuer ſchöne Städte mache, kann man auch hier 
ſehen. Vor bald dreyſſig Jahren kam durch Unvorſichtigkeit 
der Juden, die mit brennendem Kien unbehutſam waren, 
Feuer aus. Es brannte die ganze Judengaſſe weg; 
überhaupt fraß die Flamme etliche hundert Häuſer. Alles 
iſt wieder aufgebaut, und dieſe Judengaſſe iſt jetzt eine der 
ſchönſten. Man trug ſogar einen Hayd, den Judenberg, ab 
und errichtete Gebäude auf dem geebneten Platze. 


Poſen ſteht mittelſt der Warte und Oder mit 
Stettin in Handels beziehungen; 


es iſt daher hier ungemein lebhaft. Es war eben Lauber⸗ 
hüttenfeſt, wo die Juden, welche in Poſen ſehr zahlreich 
ſind, ruhen, und dennoch war der Ab- und Zufluß von Menſchen 
ſehr groß, wir ſahen auch viele ſchöne Equipagen pohlniſcher 
Herrſchaften. Es wird ſtark mit ungariſchen Weinen 
gehandelt, die hier beſſer und wohlfeiler, als an andern 
Orten in Pohlen zu haben ſind. Die hieſigen I Juden ſind für 
Fremde in ſo weit bequem, als ſie für eine Kleinigkeit be⸗ 
dienen und alles, was verlangt wird, liefern und beſchaffen, 
wobey ſie freylich einen kleinen Gewinn zu machen nicht 
unterlaſſen; aber ungemein verdrüßlich iſt ihr beſtändiger 
Zuſpruch, wenn man nichts braucht oder nichts ausgeben 
will. Die Jeſuiten hatten hier vor dieſem ein Kollegium. 
Dahin flüchteten ſich zu den letzten unruhigen Zeiten die 
wohlhabenden und angeſehenſten lutheriſchen Kaufleute und 
Bürger, wenn ſie den Mißhandlungen der Konföderirten 
entgehen wollten. Auch in Krakau geſtatteten die Jeſuiten 
den dortigen proteſtantiſchen Einwohnern zur Zeit der Noth 
eine Zuflucht bey ſich. 
„Die Deutſchen machen in Poſen ſicher die 
N Hälfte der Einwohner aus.“ 


Damit wird alſo zeitgenöſſiſch beſtätigt, was wir erſt neuer⸗ 
dings wiſſen, nachdem bis in die letzte Zeit immer noch die 
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1.2 eee: 


Vom großen Schaffen. 


Der größte Segen, welchen die Reformatoren 
der Erde nachkommenden Gefchlechtern hinter⸗ 
laſſen, liegt ſelten auf dem, was ſie ſelbſt für die 
Frucht ihres Erdenlebens halten, nicht auf den 


Dehrſätzen, um die ſie kämpfen, leiden und ſiegen, f 
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von ihren Zeitgenoffen geſegnet und verflucht 
werden. Nicht ihr Syftem iſt das Bleibende, fon- 
dern die zahlloſen Quellen eines neuen Lebens, 
welche unter ihrer Arbeit fröhlich aus der Tiefe 
der Volksfeele ans Licht treten. — 

Wer vom Schickfal erkoren wird, das größte 
Neue zu fchaffen dadurch, daß er großes Altes 
vernichtet, der fchlägt zugleich einen Teil feines | 


7 


eigenen Lebens in Trümmer. Er muß Pflichten 
verlegen, um größere Pflichten zu erfüllen. Je 
gewiffenhafter er ift, defto tiefer fühlt er den Schnitt, 
den er in die Ordnung der welt gemacht hat, auch 
in feinem Innern. — 

Je höher der Menfch ſteht, um fo ftärkere 3 
Schranken hat er nötig, welche die Willkür feines 
Wwefens bändigen. — Mit taufend Eindrücken aus 
alter und neuer Zeit fpielt des Mannes freier 
Seiſt, er bändigt ihre Gewalt durch abwägenden 
Verftand und Kraft des Willens. 


Guſtav Freytag. 5 


a 
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en ber ede, une 1 me m Alpe der Redaktion. 


W. W. 100. Wenden Sie ſich unter Berufung auf $ 6 der 
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CCC 


Verordnung des Juſtizminiſters vom 1. 4. 33 über die Gebühren 


der Advokaten an das Gericht mit der Bitte, die Gebühren des 
Advokaten in Ihrem Prozeßfalle feſtzuſetzen. 

„Angeſtellten verſicherung“. 1. Anſcheinend verſichern Sie ſich 
freiwillig weiter, ſonſt brauchten Sie ſich mit der Zahlung der Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge nicht ſelbſt zu befaſſen, ſondern das müßte Ihr 
Arbeitgeber tun. Die Verſicherung iſt weiter zu zahlen, und zwar 
durch die Vermittlung der ſozialen Verſicherungsanſtalt (frühere 
Krankenkaſſe) in Bromberg. 2. Bei der Invalidenverſicherung er⸗ 
halten Sie die Anwartſchaft aufrecht, wenn Sie innerhalb zweter 
Jahre 20 Wochenmarken kleben. Maßgebend für die Berechnung 
der zwei Jahre iſt das auf der Quittungskarte verzeichnete Datum. 

„Sil“. 1. Eine Anderung der Grundbucheintragung iſt nicht 
nötig. Die Löſchung kann nur erfolgen auf Grund einer löſchungs⸗ 
ſähigen Quittung. 2. Nach Art. 8 des Geſetzes vom 29. 3. 38 können 
Sie die Hypothek früher, d. h. vor dem 1. Oktober 1934 kündigen, 
wenn der Schuldner mit den Zinſen für die Zeit vom 1. April 1933 
ab länger als 3 Monate im Nüditande iſt. 3. Bei der Neuordnung 
der r ſpielt beſonders die Höhe des Verluſtes 
der Arbeitsfähigkeit und der Wohnort des Invaliden, d. h. ob dieſer 
Die Neuregelung erſtreckt 
ſich auch auf die Witwen. Witwen, die das 50. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten haben, haben ohne Rückſicht auf andere Umſtände ein 
Anrecht auf Rente. 

S. W. 100. Wenn es ſich bei den Nummern um Ankeihe⸗ 
ablöfungsſchuld handelt, ſo iſt von allen Nummern nur eine, näm⸗ 
lich die Nummer 31102, gezogen worden, und zwar am 10. Oktober 
1932. Bei der Einlöſung werden gezahlt für je 100 RM. Nenn⸗ 
wert der Ausloſungsrechte 500 RM. und dazu 4½ Prozent Zinſen 
für 7 Jahre. Vom 31. Dezember 1932 hat die Verzinſung des 
W aufgehört. 

Miete 1919. In unſerem Teilgebiet unterliegen Häuſer, die 
nach dem 1. Juli 1919 vollendet worden ſind, nicht dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz (Art. 2d des Mieterſchutzgeſetzes). Die Miete jür Wohnun⸗ 
gen in ſolchen Häuſern hängt alſo von der freien Vereinbarung 
ab. Iſt das Haus aber vor dem 1. Juli 1919 vollendet worden, 
unterliegt es demnach dem Mieterſchutzgeſetz, kann aber die Grund⸗ 
miete nicht ſeſtgeſtellt werden, da das Haus 1914 noch nicht exiiiterte, 
ſo ſetzt das Mieteinigungsamt oder das Gericht die Grundmiete 
feſt (Art. 5 2 des Mieterſchutzgeſetzes). 

Nr. 100. Das Gerede über die Danina von 1922 iſt blühende 
Phantaſie. Der Gutsvorſtand kann auch die Gemeindeſteuer ein⸗ 
ziehen, wenn er damit betraut wird. 3. Wegen der 3. Frage müſſen, 
wir Sie direkt an die Bonk Rolny verweiſen. 

„Lichtaulage“. Der jetzige Hausbeſitzer iſt nicht verpflichtet, die 
Lichtanlage zu übernehmen und Ihnen die Koſten dafür zu erſetzen. 
Dagegen ſind Sie 1 $ 547 Abf. 2 letzter Satz B. G.⸗B. — 


falſche Anſicht des unzuverläſſigen Joſeph Lukaſiewicz in 


ſeinem Hiſtoriſch⸗Statiſtiſchen Bild der Stadt Poſen geglaubt 
worden war, ſie ſeien damals an Zahl gering geweſen. Er 


hatte wahrſcheinlich die damals an Zahl recht bedeutenden 
deutſchen Katholiken, wie wir aus dem Aufſatz von P. Ve⸗ 
nantius Kempf in Heft 25 der „Deutſchen wiſſenſchaftl. 
Ztſchr. f. Polen“ wiſſen, einfach als Polen angenommen. 
Rechnet man noch die damals ebenfalls zahlreichen deutſch⸗ 
ſprachigen Juden dazu, ſo verſtehen wir auch, daß der Fran⸗ 
zoſe Parendier in Jahre 1784 vier Tage in der Stadt umher⸗ 
gehen konnte, ohne überhaupt Polniſch zu hören. (Roczniki 
Historyczne, Posen 1925 S. 97.) Die deutſche Mehrheit 
iſt der Stadt vielmehr durch Unterwanderung erſt um 1880 
verloren gegangen. 


„Die vorzüglichſten Handlungshäuſer ſind 
deutſche, ingleichen der größte Teil der Hand⸗ 
werker, unter denen es viel bemittelte giebt. 


Die größten Geſchäfte von erſtern macht Herr Kluge, der 
auch mit der Tepperſchen Handlung in Warſchau in Ver⸗ 
bindung ſteht.“ Das war das größte deutſche Bankhaus in 
der Hauptſtadt. Beide hatten ſpäter ſchwere Zeiten durch⸗ 
zumachen. „Die Gegend um Poſen hat nichts Vorzügliches.“ 
Die Naturſchönheiten waren alſo noch nicht entdeckt. „Im 
Wegfahren ſahen wir vorm Breſſlauer Thore noch eine 
Kirche, etliche Gärten, aber ſonſt nichts, das den Namen 
einer Vorſtadt verdient hätte.“ 

Nach zwei Meilen Fahrt übernachtete man „in Roß⸗ 
nabe bey Deutſchen, wo Reinlichkeit und Bequemlichkeit 
war. In dieſem Theile von Pohlen herrſcht überall mehr 
Ordnung und Reinlichkeit, mehr äußerlicher Wohlſtand, und 
man ſieht beſſere Anſtalten bey der Landwirtſchaft, als in 
den pohlniſchen Dörfern des vorherigen Strichs; auch iſt der 
Boden fruchtbar und gut bearbeitet.“ (S. 24 f.) 


„Deutſche Sprache und Einwohner werden 
häufiger. 


Beyde nähern ſich im Dialekt und Sitten den Schleſiern und 
Lauſitzern. Von Roßnabe“ (= 
Roſenhagen) „erhebt ſich die Gegend ein wenig; wir paſſirten 
an dieſem Morgen einen ſchönen Eichenwald, in dem hundert⸗ 
jährige Eichbäume ſtanden, von deren Früchten ſich eine 
Menge von den Thieren nährten, die Herr Blumauer be⸗ 
ſungen hat und die gewiß in keinem Lande zahlreicher ſind 
als in Pohlen (= Schweine). Auf unjerm Vormittagswege 
lag Stenſchewo (Steſzewo), ein der Fürſtin Jablonowfſka 
gehöriges Guth, zu dem man auf einem Damme gelangt, 
an deſſen Ende ein Schlagbaum iſt. Dieſer war nieder⸗ 
gelaſſen. Hinter demſelben lag auf etwas Stroh der Wege- 


Roſnowo, Hauländerei 


zolleinnehmer, ein mit Lumpen bedeckter Greis, deſſen ; 


weißer Barth die nackte Bruſt bedeckte. „Mach auf, Alter!“, 
riefen wir ihm zu, aber er rührte ſich nicht; wir riefen noch 
einmal: Schnell fuhr er auf und ſchrie: „Zählt erſt Geld auf!“ 
— Es war eine Kleinigkeit.“ (S. 25 f.) 


„Bald nach Stenſchewo folgt Ujaſt, das Abſteige⸗ 
quartier König Auguſt des Dritten auf ſeiner Reiſe von 
Dresden nach Warſchau. Es ſtand daſelbſt noch ein ver⸗ 
fallenes, mit ſeinem vergoldeten Namenszuge im Frontiſpiz 
gezeichnetes Palais, auch noch verſchiedene andere Gebäude, 
vermuthlich ehemalige Wohnungen ſeines Reiſegefolges, 
Wagenſchoppen und Ställe.“ „Wir überholten hier einige, 
den Amtleuten in Preußen und Pohlen entronnene, Ko⸗ 


loniſten, die mit ihren Weibern und Kindern durch Schleſien 


zu kommen und in ihr Vaterland, den Elſaß, zurückzugehen 
verſuchen wollten. 


Dieſe getäuſchten Elenden konnte man nicht 
ohne das innigſte Mitleiden anſehen. 


Am meiſten dauerte uns ein Weib, die bey Wetzlar her war, 


ihren Mann in Pohlen durch den Tod verlohren hatte, und 
nun mit ihrem Kinde auf dem Rückwege ins Vaterland war. 
Bis ins letzte Nachtquartier hatte ſie ihr Kind in einem Bett⸗ 


tuche auf dem Rücken getragen, daſelbſt aber war letzteres 


ihr geſtohlen worden, und nun mußte ſie das Kind auf den 
Armen tragen, und es, wenn einer ermüdete, in den andern 
werfen. So elend und entkräftet alle tiefe Fremdlinge 
waren, ſo ſehr fürchteten ſich doch vor ihnen die Pohlen, 
wenn ſie da einkehrten, weil ſie ſolche für Zigeuner hielten, 
denen fie wegen ihrer zerlumpten Kleidung und ſchwarzen 
von der Sonne verbrannten Geſichter nicht unähnlich waren. 
Es koſtete uns daher nicht wenig Mühe, einer pohlniſchen 
Gaſtwirthin in einem Dorfe ihre Angſt wegen dieſer Leute 
auszureden.“ (S. 27 f.) 


!: T folgt.) 


die Anlage wegzunehmen, müſſen ſie aber wieder ſo herſtellen 
laſſen, wie es vor der Anlage war. 

„Frühling“. In dem bevorſtehenden Prozeß kann die Auf⸗ 
laſſung der fraglichen Landparzelle an Sie keine Rolle ſpielen. 
Die Klägerin kann höchſtens Ihren Bruder, wenn er verurteilt und 
fruchtlos gepfändet würde, zum Offenbarungseid zwingen. Wenn 
die Frage der Vaterſchaft des Kindes durch Eid feſtgeſtellt werden 
Da jo würde die Mutter des Kindes beim Eide den Vorrang 
aben. 


Pomorfſla 11. Ihre Anfrage iſt nicht ganz klar; wir nebmen 
an, daß es ſich um einen Prozeß wegen zu viel und zu Unrecht er⸗ 
bobener Miete handelt, und daß im Urteil nicht der Betrag an⸗ 
gegeben iſt, den Sie zurückzufordern berechtigt ſind, ſondern, daß in 
dem Urteil nur allgemein und im Prinzip geſagt iſt, daß die Miete 
den und den Betrag 8 und das darüber hinaus Erhobene zu 
Unrecht erhoben iſt. Iſt dieſe, unſere Annahme richtig, dann kön⸗ 


nen Sie den ganzen zu viel bezahlten Betrag, durch den ſich der 


Gegner ungerechtfertigt bereichert bat, zurückfordern. Und zwar 
können Sie ihn gemäß § 852 Abſ. 2 B. G.⸗B. auch nach Weinen 
der 8 zurückfordern. 

O. H. G. Wir wüßten auch nicht, welcher e je Verein 
unterliegen ſollte; die Einkommenſteuer hat zur erſten Voraus⸗ 
ſetzung ein ſteuerpflichtiges Einkommen, und Gewerbeſteuer iſt nur 


von Unternehmungen zu erheben, die auf Gewinn berechnet ſind, 


was doch hier offenſichtlich nicht zutrifft 

L. W. G. 3. T. Ein Beſcheid auf Ihre Anfrage iſt in unſerer 
Nr. 38 vom 17. Februar erſchienen. Falls Sie ihn überſehen haben 
ſolkten, würden wir Ihnen die fragliche Nummer zuſenden, aber 
Ihre Adreſſe iſt ſo undeutlich geſchrieben, daß dies unmöglich. 
Schnörkeleien bei Namen ſind unangebracht, die Hauptſache iſt 
D Fe 

R. K. D. O. P. S. Die Regiſtermark (oder wie fie auch heißt: 

Reiſemart) iſt eine 
richtung zur Belebung des Reiſeverkehrs in Deutſchland. Sie wird 
an 8 nach Deutſchland oder durch Deutſchland gewährt und 
iſt je nach der Kurskonfunkur um etwa 15 Prozent billiger als die 
Reichsmark. 
nichts, denn tatſächlich handelt es ſich um die Reichsmark. Datz 
mit dieſer Einrichtung nicht Mißbrauch getrieben wird, dem wird auf 
verſchiedene Weiſe vorgeſorgt, u. a. 
die in Deutſchland wohnen, ſie nicht erhalten können, und dadurch, 
daß ſie nur auf Grund eines giltigen Paſſes nach oder durch 
Deutſchland gewährt wird, und daß der dem Reiſenden überwieſene 
Betrag in Regiſtermark in dem Paß vermerkt wird. Die Über⸗ 
weiſung der Regiſtermark kann von jeder größeren Bank erfolgen. 
Die Auszahlung erfolgt nur in Deutſchland. 
für den kleinen Grenzverkehr wird ſie nicht gewährt. 
haben wir über die Regiſtermark öfters und ausführlich geſchrieben. 
Wollen Sie wiffen, 
Bankinſtitut. 


von reichsdeutſcher Seite eingeführte Ein⸗ 


Außerlich unterſcheidet fie ſich von der letzteren durch 


Auf Grenzſcheine 
Im übrigen 


wenden Sie ſich an ein größeres 


dadurch, daß Reichsdeutſche, 
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N. 46 1934 


Birfäaftine Rundihen. 


Die Ausſichten für die Leipziger Meſſe. 


Die Leipziger Meſſe iſt für die deutſche Volkswirtſchaft darüber 
hinaus aber für die europäiſche Wirtſchaft in mehrfacher Hinſicht 
von beſonderem Wert. Zunächſt ſchon dadurch, daß fie als Treff⸗ 
punkt von Induſtriellen und Kaufleuten in allen 
Teilen des Reiches und auch aus aller Welt, Europa wie Überſee, 
Gelegenheit zum Austauſch von Erfahrungen und zur Unterrich⸗ 

Eng über neue Muſter und Arbeiten gibt. So gehen von ihr für 

jeden der vielen Tauſend Teilnehmer viele Anregungen aus. 

Kurz, die Leipziger Meſſe wirkt befruchtend auf die wirtſchaft⸗ 
liche Initiative. Darüber hinaus ſind die realen Wirkungen 
der Meſſe auf die deutſche Wirtſchaft von großer Bedeutung. 


Die vor jährige Leipziger Frühjahrs meſſe fiel 
noch in eine unruhige und politiſch erregte Zeit. Die ſo entſchei⸗ 
denden Reichstagswahlen des 5. März 1933 fielen zuſammen mit der 
Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1933. Die folgende Woche 
war nochmals Wahlwoche, denn am Sonntag darauf fanden überall 
in Deutſchland Gemeindewahlen ſtatt. Daß die Beſchickung und 
der Erfolg der 1 Meſſe beeinflußt worden, iſt danach nicht 
verwunderlich. Im Gegenſatz zum Vorfahre fällt die diesmalige 

Leipziger Frühjahrsmeſſe, die am 4. März eröffnet wird, in eine 
Zeit politiſcher Beruhigung und Stabilität. Auch ſonſt ſind die 
äußeren Umſtände für die Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934 nicht un⸗ 
günſtig. Die deutſche wirtſchaftliche Entwicklung hat den Tiefpunkt 
der Kriſe überwunden und zeigt Merkmale des Aufſtiegs. Der 
Beſchäftigungsgrad der Induſtrie ohne ausgeprägte Saiſon⸗ 
bewegung iſt von 49 Prozent im Dezember 1932 auf 57 Prozent im 
Dezember 1933 (beſchäftigte Arbeiter in Prozent der Arbeiterplatz⸗ 
kapazität) geſtiegen; die Zahl der Konkurſe iſt im Vergleich zum 
Vorjahre um mehr als die Hälfte gefallen. Steigende Unter⸗ 
nehmungsluſt macht ſich bemerkbar, wenn auch gepaart mit 
Vorſicht auf Grund der in der Kriſe gemachten Erfahrungen. 


Die A ufträge, die auf den Leipziger Meſſen erteilt werden, 
gehen insgeſamt in viele Millionenbeträge. Das Leipziger Meſſe⸗ 
amt hat ausgerechnet, daß zum Beiſpiel die Leipziger Meſſen des 
Jahres 1930 rund 150 000 Arbeitern für ein ganzes Jahr Arbeit 
und Verdienſt gegeben haben. Dabei muß man bedenken, daß nur 
ein Teil der Umſütze auf den Meſſen ſelber getätigt wird; zahl⸗ 
reiche Abſchlüſſe insbeſondere der Techniſchen Meſſe erfolgen erſt 
anſchließend in den folgenden Wochen und Monaten. Gerade die 
Techniſche Meſſe dient in beſonderem Maße der Orientierung der 
Kaufluſtigen. Von jeher hat die Leipziger Meſſe für den deutſchen 

Export hohen Wert gehabt. Die Situation des deutſchen Exportes 
iſt ſeit langem nicht einfach. Wichtige Konkurrenzwirtſchaften wie 
England und USA haben ſich durch Währungsexperimente Export⸗ 
vorteile zu verſchaffen geſucht und den Konkurrenzkampf auf dem 
Weltmarkt weſentlich verſchärft. Der Geſamtumſatz des deutſchen 
Außenhandels iſt im vergangenen Pin weiter geſunken: der 

port deutſcher Waren iſt von 5,7 (1932) auf 4,9 Milliarden 
Reichsmark (1933) zurückgegangen. Immerhin hat auch die Welt⸗ 
wirtſchaft offenbar den wirtſchaftlichen Tiefſtand überwunden und 
das Preisniveau auf wichtigen Weltmärkten läßt Beſſerungszeichen 
erkennen. Daraus ergeben ſich für die Leipziger Meſſe auch hin⸗ 
ſichtlich der Exportchancen verbeſſerte Ausſichten. 


Amtliche Feſtſtellung des Vermögens 
der polniſchen Aktiengeſellſchaften. 


Dieſer Tage hat der polniſche Handelsminiſter eine Verordnung 
über die Berufung der Schätzungskommiſſion für die Feſtſtellung 
der Vermögenswerte der polniſchen Aktiengeſellſchaften erlaſſen. 
Die Tätigkeit dieſer Schätzungskommiſſion erſtreckt ſich auf alle 
Kategorien von Aktiengeſellſchaften in Polen mit Ausnahme der 
Bank⸗ und Verſicherungsgeſellſchaften. Die Kommiſſion ſetzt ſich 
aus einem Vorſitzenden und mindeſtens zwei Mitgliedern zuſam⸗ 
men. Den Vorſitzenden ernennt der polniſche Handelsminiſter 
aus ſeinem Beamtenſtabe, die Beiſitzer aus Vertretern der In⸗ 

= und Handelskammern. 


Der Vorſtand einer Aktiengeſellſchaft, deren Vermögen geſchätzt 
werden ſoll, iſt verpflichtet, der Kommiſſion ein Verzeichnis ſämt⸗ 
licher Gegenſtände und Rechte vorzulegen, welche das Geſellſchafts⸗ 
vermögen darſtellen, mit einer detaillierten Aufſtellung, bzw. Be⸗ 
rechnung aller Vermögenspoſitionen. Außerdem iſt der Vorſtand 
verpflichtet, der Schätzungskommiſſion Unterlagen zur Durch⸗ 
führung der Schätzung, wie beiſpielsweiſe die Bilanz, die Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung, Auszüge aus dem Grundbuch uſw. vorzulegen. 
Die Schätzungskommiſſion iſt nicht an die vom Vorſtand vorgenom⸗ 
mene Berechnung des Geſellſchaftsvermögens gebunden; ſie hat das 
Recht, den Vermögenswert einer Aktiengeſellſchaft ſelbſtändig zu 
berechnen. Deviſen und Wertpapiere ſetzt die Kommiſſion nach dem 
durchſchnittlichen Börſenwert am Vortage der Schätzung feſt; ſofern 
ſie an der Börſe nicht notiert werden, wird der Marktpreis zu⸗ 
grunde gelegt und wenn die Wertpapiere auch nicht Gegenſtand des 
Verkehrs find, erfolgt ihre Wertfeſtſetzung nach freiem Ermeſſen 
der Kommiſſion. Für die Tätigkeit der Schätzungskommiſſion hat 
die Geſellſchaft Gebühren zu zahlen und zwar 1 Zloty für je 1000 
Zloty des feſtgeſtellten Wertes der Aktiva, ſofern die Schätzung die 
Summe von 2 Mill. Zloty nicht überſchreitet. Darüber bis 10 Mill. 
Zloty ermäßigt ſich die Entſchädigung auf 0,50 Zloty je 1000 Zloty; 
bei Werten über 10 Mill. Zloty ſetzt der polniſche Handelsminiſter 
die Gebühren feſt. Die Mindeſtentſchädigung beläuft ſich auf 
600 Zloty, außerdem muß die Geſellſchaft der Kommiſſion noch 
Tagegelder in Höhe von 30 Zloty je Mitglied zahlen. 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Mickiewicza 97, belegenen und im Grundbuch Torun 
Bydͤgoſkie Przedmiescie, Blatt 101, auf den Namen des Wladyſtaw 
Rutkowſki eingetragenen Grundſtücks (Wohnhaus, Fabrik⸗ 
gan ſowie Wirtſchaftsgebände) am 18. April 1934, 11 Uhr, im 

rggericht, Zimmer 43. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 


Thorn, ul. Rybaki, belegenen und im Grundbuch Torun 
Rybaki, Blatt 145, 146 und Torun Bydgoſkie Przedmiesete, 
Blatt 259, auf den Namen des Teodor Wohlgemuth und 


Wincenty Sroki eingetragenen Grundſtücks (Villa, Wirtſchafts⸗ 
ebäude und Garten), am 19. April 1934, 11 uhr, im Burggericht, 
immer 43. Schätzungspreis 124000 Zloty. 


Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Grudziadgzta 84, belegenen und im Grundbuch Torun⸗ 
Mokre, Blatt 1080, auf den Namen der Torunjfa Fabryka 
Chleba Tow. z ogr. por. in Thorn eingetragenen Grundſtücks, 
beſtehend aus Fabrikgebäude (Bäckerei), Wirtſchaftsgebäuden, ſowie 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, am 27. April 1994, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 43. 


v Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
Gierloß belegenen und im Grundbuch Polſka Gierkoz, Band I, 
Blatt 1, auf den Namen des Wojcieh Czeſtaw Wajcht eingetra⸗ 
genen ländlichen Grundſtücks von 321,31,02 Hektar (mit Gebäuden) 
am 25. April 1934, 10 Uhr, im⸗ Burggericht, Zimmer 22 


h. Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des Gutes 
Gierloz, eingetragen im Grundbuch Polſka Gierkoz, Band 1, 
Blatt 1, auf den Namen 9 Czeſtaw Waſcht, Flächenraum 
32¹, — — ne ‚am 25. April d. J., 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer Nr. 22. 


y Neumark (Nowemiaſto). Zahlungsaufſchub hat Land⸗ 
wirt Jan Skarzyüſki aus Brzeſin, Kreis Löbau, beantragt. 
Termin am 27. März 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 0. 


re Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
bebauten Landgrundſtücks in Tereſzewo, Blatt 39 und 156, Flächen⸗ 
Mer 3,43,90 Hektar, Inhaber Jozef Antoniak, am 20. April 
d. Is., 10 Uhr, im Burggericht, . 10. 


h Neumark (Nowemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks in Mierzyn, Blatt 10, beſtehend aus Ackerland, Wieſe 
und Gehöft mit Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden, Slägenraum 
7,46,57 Hektar, Inh. Julia Kalinowfka, am 27. April d. Is., 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 10. 


v. Berent (Koscierzynah). Zwangsverſteigerung des 
in Liniewko, Kreis Berent, belegenen und im Grundbuch Li⸗ 
niewko, Band I, Blatt 18, auf den Namen Ignacy Wencki ein⸗ 
getragenen Grundſtücks von 11,17,56 Hektar (mit Gebäuden ſowie 
al lebendem Inventar) am 6. April 1934, 10 uhr, im Burg⸗ 
ger 


Neuer Abſchnitt des Genoſſenſchaftsweſens in Polen. 


Die Folgen des neuen Geſetzes. — 


In der Plenarſitzung des Sejm vom 23. d. Mts. ſtand — wie 
wir bereits kurz berichteten — die Geſetzes vorlage über 
25 Genoſſenſchaftsweſen zur Debatte. Referent war 

der Abgeordnete des Regierungsblockes Glinſki, der wenige 
Tage vorher in der Finanzkommiſſion des Sejm ein eingehendes 
Referat über die Geſetzesvorlage und ihre wechſelvolle Geſchichte 

gehalten hatte. 

Die Neuregelung des Genoſſenſchaftsweſens in Polen und die 
verſchiedenen von der Regierung geplanten Anderungen haben be⸗ 
kanntlch die Öffentlichkeit ſeit langer Zeit beſchäftigt. Es find be⸗ 
reits in früheren Jahren zwei Geſetzesvorlagen von den zuſtändi⸗ 
gen Regierungsſtellen ausgearbeitet worden. Sie fanden jedoch in 
den zuſtändigen Wirtſchaftskreiſen eine einmütige Ablehnung, fo 
daß die Regierung die Neuregelung des Genoſſenſchaftsweſens in 
Polen zunächſt zurückſtellte, um auf anderen Gebieten eine rege 
geſetzgeberiſche Arbeit zu vollbringen. 

Abg. Glinſki glaubte in feinem Referat im Sejm darauf hin⸗ 
weiſen zu müſſen, daß die bei der Redigierung der jetzt dem 
Seim vorliegenden Geſetzesvorlage eingebrachten Einwendungen 
verſchiedener Wirtſchaftsorganiſationen nicht ſtichhaltig ſeien. Von 
den durch das Genoſſenſchaftsgeſetz betroffenen Wirtſchaftskreiſen 
wird aber nachdrücklich darauf hingewieſen, 


daß das neue Geſetz eine bedeutende Einſchränkung der 
genoſſenſchaftlichen Freiheit und nicht zuletzt des 
genoſſenſchaftlichen e zur Folge haben 


Auch der Referent Glinſki machte das Eingeſtändnis, daß das neue 
Geſetz mancherlei Einſchränkungen der Rechte der genoſſenſchaft⸗ 
lichen Reviſionsverbände bringt. Er begründete dieſe Geſtaltung 
des Geſetzes damit, daß viele Genoſſenſchaften in der Art ihrer 
Arbeit dem genoſſenſchaftlichen Grundgedanken nicht nachkämen. 
Ein Teil der polniſchen Genoſſenſchaften habe nicht ſelbſtändig Mit⸗ 
tel und Wege finden können, um die ſchädlichen Auswirkungen zu 
bekämpfen. 

Abg. Glinſki gab eine Reihe von ſtatiſtiſchen Angaben über das 
Genoſſenſchaftsweſen bekannt. Die den polniſchen Genoſſenſchaften 
im Jahre 1926 erteilten Kredite beliefen ſich auf 370 Millionen und 
im Jahre 1931 auf 1 Milliarde 4 Millionen. Man könne die pol⸗ 
niſchen Genoſſenſchaften in zwei Artei teilen: In Verbands⸗ 
genoſſenſchaften und in ſogenannte „wilde“ Genoſſen⸗ 
ſchaften. In Polen gebe es 9000 keinem Verbande angeſchloſ⸗ 
ſenen Genoſſenſchaften. Ein ſolcher Zuſtand ſei nach Anſicht des 
Referenten der Lückenhaftigkeit der bisherigen Geſetzgebung zuzu⸗ 
ſchreiben. Genoſſenſchaften, die keinem Verbande, der über ſie die 
Kontrolle ausüben könnte, be treten wollen, bringen der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Idee nur einen Abbruch. Das geſamte Genoſſenſchafts⸗ 
weſen ſei dieſen Außenſeitern gegenüber bisher machtlos ge⸗ 
weſen. Das neue Geſetz werde die Möglichkeit der Auf⸗ 
löſung einer ſolchen Genoſſenſchaft vorſehen, wenn ſie ſich trotz 
der Aufforderung des Genoſſenſchaftsrates keinem Reviſionsver⸗ 
bande anſchließt. 


Das neue Geſetz räumt dem Finanzminiſter das Recht 
ein, einem Verbande Reviſionsrechte zu übertragen 
und ſie auch wieder abzunehmen. 


Der Referent des Regierungsblocks gab ſeine Anſicht dahin kund, 
daß die neuen Beſtimmungen die Grundſätze der Genoſſenſchafts⸗ 
ſtruktur nicht angreifen, ebenſowenig werden die Rechte der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Gründungen und die Rechte der alten Mitglieder 
der Genoſſenſchaften angegriffen. 

In feinem Referat befaßte ſich Glinſki ferner mit den neuen 
Organiſationsbeſtimmungen des Genoſſenſchaftsweſens und be⸗ 
antragte die Genehmigung des Geſetzes durch den Sejm. 

In den Nachmittagsſtunden wurde die 

Diskuſſion 


über dieſes Geſetz eröffnet. Als erſter ergriff der Abg. Grü tz⸗ 
macher vom Nationalen Klub das Wort. Er wies darauf hin, daß 


das neue Geſetz eine allzu ſtarke Ingerenz der ſtaat⸗ 
lichen Behörden im Genoſſenſchaftsweſen 


vorſehe und rügte die politiſchen Hintergründe, die dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage beeinflußt hätten. Nach Anſicht Grützmachers habe der 
Vorſitzende des Genoſſenſchaftsrates, den der Finanzminiſter er⸗ 
nennt, viel zu FFF Rn Machtmittel erhalten. Der eh 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Holdes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26 Februar auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

f Der Zinsſatz der Van! Polſki 
atz 6% 

Der Zioty am 24. Februar. Danz g: Ueberweiſung 57,73 
bis 57,85, bar —.—. Berlin: N eberweiſung qr. Scheine 47.00. 
bis 47.40, Prag: Ueberweiſung 460,10, Wien: Ueberweisung 79.10, 


beträgt 5% der Lombard-⸗ 


Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.32 ¼, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 27,00. 

Warſchauer ? irie vom 24. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,82, 12413 — 123.51. Yelgrad —. Budapeſt —, 


Bukareſt —, Danzig —, Kelfinators —. Spanien — Holland 357, 30. 


358,20 — 356,40, Japan —. Konſtantinopel —. Kopenhagen —, 
London 27.07, 27. 21 — 26.93. Newyork 5,83, 5.36 — 30. 


Oslo 136.15, 136, 80 — 135, 50. Paris 34,94, 35,03 — 34,85, 9 21, 98. 
22,03 — 21, 93. Niga —. Sofia Stodhoim 139,70, 140, 40 — 139,00 
750 171, 4 171,86 — 171,00, Tallin —, Wien =, Italien 45,85, 
— 45,73 

Berlin, 24. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.517 — 2.523, 
London 12,775 — 12. 805. Holland 168.63 168.97, Norwegen 64.19 bis 
64.31. Schweden 65,83— 65,97, Belgien 58.44— 58.56. Italien 21,68 bis 
21, 72. Frankreich 16,49 16,53, Schweiz 80,87—81,03, Prag 10.38 bis 
10, 40. Wien 47.20 — 47.30, Danzig 81.7081, 86. Warſchau 47.2047. 40. 
Zürich er Börſe vom 24. Februar. (Amtlich.) Darin au Fk, 92); 
Paris 20,38, London 15,77, Newport 3,10%, Brüſſel 72,25. 
Italien 26 75, Spanien 41 92½, Amſterdam 208,30, Berlin 122,70, 
Wien offiziell 73,30, Noten 56,45. Stockholm 81,30, Oslo 79,20, 
Kopenhagen 70,40, Sofia —, Prag 12,84, Belgrad 7,00, Athen 2.94½ 
Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 3.05, Helſingfors 6.96, Buenos Aires —, 


Japan 93,00, 

Die Bani Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,29 3. do. kleine 5,28 31. Kanada 5.22 9, 1 Pfd. Sterling 
26,90 3, 100 Schweizer Franken 170,92 31. 100 franz. Franken 

Zi., 100 deutſche Mark 209,00 31, Goldmark 212,34 J., 
1000 Danziger Gulden 172,49 gl. 100 tſchech. Kronen 20,75 1. 
100 öſterreich. Schillinge 96.75 34, holländiſcher Gulden 356,25 
Belgiſch Belgas 123,46 31. ital. Lire 45,70 3. 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 24. Februar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 57 G., Alapeog. Roggen Pfandbriefe (100 Zloty) 
43,50 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. Angebot, + = 
Geſchäft, *» = ohne Umſatz.) 7 


Brodultenmarit. 


Amtliche Notierungen der Bromber 1 — Getreidebörſe 
vom 26. Februar. Die Preiſe lauten Parität 8 (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


eier nd 
Roggen 95 to 14.75 See — to —.— 
Weizen — to —.— nkleie — to —.— 
Mahlgerſte — to —.— Speß eerbſen — lo —.— 
Hafer — to00 —.— Peluſchken — (0 —.— 
— to —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 % — to Sonnen- 


Weizenm. 65%, — to blumenkuchen —to —.— 


Richtpreiſe: 


Roggen . .„ 14.50-14.75 | gelbe Lupinen 7.50—8.50 
Weizen 17.50 —18.25 aps. —.— 
Braugerite. . . , 14.50-15.50 | Gerradella, neu. 12.00-13.00 
Mablgerfte. . ; . 13.75—14.00 | Gelbtlee, abgeich.. 90.00—110.00 
afer . . .11.75—12.25 | MWeißlle.. . . . 70.00-90.00 
ee 65%, 21.00 — 22.00 | Rotklee. 160.00— 210.00 
Weizenmehl 65 % 30.00 — 31.50 gabriftarioff.n.ke”, 0.19 
oggenkleie 9.75 10.50 ge). 00 — 20.00 
eizentleie, fein , 10.50-11.00 een 8 15.00 16.00 
Weizenklele grob , 11.50-12.00 Sonnenblumenkuch. 15 9 
Winterraps . . „42.00-44.00 | blauer Mohn. . . — 1 00 48.0 
Peluſchken 12.50 — 13.50 Senf 32.00-34.00 
Selderbien . ... . 15.00-17.00 | Zeiniamen . 40.00 —44.00 
Speiſeerbſen 19.00 — 20.00 | Wicken 12.50 —13.50 
Viktorigerbſen . 23.00 — 26.50 | Winterrübien. . 42.00 44.00 
Holger bien . . . 19.00-22.00 | Rartofieljloden . . 15.00—16.00 
. . 6.00 —7.00 Roggenſtroh, loſfſe—.— 


Nichtberückſichtigte Einwände. 


folgende Redner, der Abg. Langer, ſieht nicht die Notwendigkeit 
einer Anderung des bisherigen Genoſſenſchaftsgeſetzes vom Jahre 
1920. Er beantragt mancherlei Anderungen der Geſetzesvorlage, 
von deren Annahme er die Zuſtimmung der Volkspartei abhängig 
macht. 

Beſonders ſtark war die Kritik an der * durch den 
Ukraniſchen Klub und die anderen nationalen Minderheiten. 
Die Redner des Ukrainiſchen Klubs kündigten an, daß ſie gegen 
die Annahme des Geſetzes ſtimmen werden, da das neue Geſetz den 
Grundgedanken des Genoſſenſchaftsweſens verändere und daß die 
wirtſchaftlichen Momente hinter den politiſchen bei der Abfaſſung 
des Geſetzes zurückgeſtanden haben. Dem gegenüber wies der 
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, Profeſſor Kozkowſki, 
darauf hin, daß das Genoſſenſchaftsweſen in Polen in den drei 
Teilgebieten ſich ſo verſchieden entwickelt habe, daß eine Ver⸗ 
einheitlichung des Genoſſenſchaftsweſens not 
wendig werde. In Polen geben es 23 Reviſionsverbände, aber von 
den 20000 Genoſſenſchaften wären kaum 11000 einem Genoſſen⸗ 
ſchaftsverbande angeſchloſſen. Die Regierung müſſe praktiſch an die 
Löſung des Genoſſenſchaftsweſens herangehen und eine Verein⸗ 
heitlichung durchführen. Das neue Geſetz bringe nach Anſicht des 

edners nur eine Einſchränkung der Auswüchſe, garan⸗ 
tiere aber eine freie Entwicklung der Genoſſenſchaften bis 
dahin. 

Bei der Abſtimmung wurden die von den Reduern — Minder⸗ 
heiten eingebrachten Verbeſſerungen abgelehnt. In der zweiten 
und dritten Leſung gelangte dann das Genoſſenſchaftsgeſetz zur 
Annahme. 

Die Sffentlichkeit ronnte durch die an dieſem neuen Geſetz 
intereſſierten Kreiſe nur in vereinzelten Fällen das Wort ergreifen, 
um Bedenken gegen das neu geplante Geſetz vorzubringen. Der 
Inhalt wurde nicht bekannt gegeben, nur über einzelne Punkte 
des Geſetzes waren Einzelheiten laut geworden. Jetzt, da das 
Geſetz in allen ſeinen Einzelheiten bekannt geworden iſt, iſt zu 
hoffen, daß in der Öffentlichkeit eine lebhafte Ausſprache über die 
im Genoſſenſchaftsweſen zu erwartenden Folgeerſcheinungen ge⸗ 
führt werden wird. 


Eine polniſch⸗engliſche Kohlen ⸗Verſtändigung? 
(Von unſerem ftändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die Föderation der britiſchen Bergleute hat an die Regierung 
ein Memorandum gerichtet, in welchem von der Britiſchen Regie⸗ 
rung die Anbahnung von Verhandlungen zwecks Erzielung einer 
Kohlenverſtändigung zwiſchen allen Kohlen produzierenden Län⸗ 
dern verlangt wird. Dieſes Memorandum bildete in dieſen Tagen 
Gegenſtand der Erörterung in einer Sitzung der britiſchen „Mi⸗ 
ning Aſſociation“, in der man zum Ergebnis gelangte, 
daß zwar der gegenwärtige Augenblick ſich für derartige inter⸗ 
nationale Beſprechungen nicht eigne, daß es jedoch angezeigt wäre, 
in Kohlenverhandlungen mit der polniſchen Kohlen⸗ 
in duſt rie einzutreten. 

Die 7 Se 155 1 — n ne 
ſchloſſen, das Foreign ce zu beſtimmen, au n 

der Britiſchen e die Anregung zu Verſtändigungsverhand⸗ 
lungen zwiſchen der britiſchen und der polniſchen Kohleninduſtrie 
gegeben werde, welche Verhandlungen parallel zu den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen vonſtatten gehen würden. Im Falle der 
Billigung des Vorſchlags der „Mining Aſſocigtion“ durch die Bri⸗ 
tiſche Regierung und das Einverſtändnis der Polniſchen Regierung 
mit dem britiſchen Vorſchlage, könnte — meint man in den Kohlen⸗ 
kreiſen, aus denen dieſe Nachricht herkommt — ſich bereits Mitte 
März eine Vertretung der polniſchen Kohleninduſtrie nach London 
begeben, um die vor zwei Jahren unterbrochenen Verhandlungen 
wieder anzuknüpfen. 


Faſt 30 000 liquidierte Unternehmn im Jahre 1998 in 
Polen. Die amtliche polniſche Statiſtik =. auf Grund der aus⸗ 
gegebenen Gewerbepatente berechnet, daß im vergangenen Jahre 
28 777 Unternehmungen in Polen liquidiert worden find, darunter 
17 103 Handelsgeſchäfte und 2339 Induſtrieunternehmungen. 
Dieſer Prozeß hält weiter an; Anfang 1934 find gegenüber dem 
Vorjahr wiederum 27 136 Gewerbepatente weniger erworben wor⸗ 
den. Gegenwärtig beträgt die Zahl aller 1 im Po⸗ 
len etwas über 350 000. w 


rn Tendenz: ruhig. Transaktionen zu GERT Te FETTE er en ee 


Bedinaungen: 
Roggen 400 to] Fabrikkartoffel — 15 to 
Weſzen 497 to Speiſekartoffel — elo 177 to 
Mahlgerſte 49 to blauer Mohn on en * — to 
Braugerſte 75 to weißer Mohn — to — to 
Roggenmeh 61 fo uttererbſen — te Rübenfamen — to 
Weizenmehl 64 (0 leeheu — to Leinkuchen — to 
Viltor.»Erbi. — to 5 — to Nocke Zuckerrüb. — to 
Folger-Erbi. 5t0 Rotklee to den 50 
Feld⸗Erbſen 5to | Inkarnatklee — to Trockenſchni 15 to 
Noggenkleie 65 to Gelbflee —to Baldersb. Erbſ. — to 
Weizenkleie 25to | Gerſtenkleie 5 10 Gemenge — to 
Gelbe Lupinen — to enge — to | Blaue Lupinen 90 to 
Kartoffelflock. — to enf — to] Sonnenblumk. 15 to 
Geiamtangebot 109280 28 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
24. Februar. Die Preis Welt en ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen Biote e N ZREENE IE 14.75 
Meizen 15to . Fauna al NE 18,50 
„Aide verge 

Weizen 18.00 —18. ion gelb, 
Roggen 14.901475 n Schalen. 30.00 —35.00 
Gerte 695705 kg 15.00 —15.50 Wundllee 90.00 110.00 
Gerſte 675-685 kg . 14.50—15 00 Tymothyklee . 25.00 — 80.00 
Braugerſte ; et Rayaras . . „ 44.00-50.00 

afer as * 5 12.00 nfarnatllee . . . — 
Saathafer . 2251215 eni . . . . 33.00—35.00 
Roggenmehl (65 /. 10 5020.50 Weizen u. Roggen ⸗ 
Meizenmeh! (65% . 122 ſtroh, loſe sg —.— 
Weizenkleie 1.00—11.50 | Weizen- u. Roggen» 
Weizenkleie (grob) . 11.50—12.00 ftrob, qepreß & —.— 
Roggentleie 9.75—10.25 | Hafer» und Gerſten⸗ 
MWinterraps . 44.00 —45.00 itrob, loſe — 
Sommerwide, . 14.00—15.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchten 14.50—15.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen —— — SSS... 7,00 ee 
Folgererbſen —.— gepr Ber: — 
Spelſelartoffein lm 5 E on 
Seradellaa . . 18.00-14.00 | Netzeheu, gepreßt —.— 
blaue Luvinen .. 6.50—7.50 | Kartoffelfloden . 14.00 — 15.00 
gelbe Lupinen 9.25—10.25 | Blauer Mohn 42.00—48.0 
Klee. rot. 210.00 235.00 | LZeiniamen . . 47.00 50.00 
Klee. rot, ger. —.— emluchen 138.50 —19.00 
Klee, weiß 60.00 — 100.00 | Rapstuhen . ; ; 14,50—15.00 
Klee. ſchwediſch . 90.00-120.0 | Sonnenbiumen- 
Klee, gelb, kuchen 46—48%, 14.25—14.75 

ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot .. 19.50 —20.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Beet Brau⸗ und Mahigerite, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 


ruh 

8 n zu anderen Bedingungen: 

gen 1090 to. Weizen 760 to, Gerſte 266 t0, Hafer 133,5 to, Roggen⸗ 
13201 126 to, Weizenmehl 109 to, Roggenkleie 205 to, Weizen⸗ 
Heie 25 to, Sämereien 6.1 to. Wicke 15 to, gelbe Lupinen 15to, 
Peluſchken 1,5 to, blauer Mohn 5,5 to, Viktorigerbſen 15 to. 
Luzerne 0,7 to, Pflanzkartoffeln 15 to, Fabrilkartoffeln 30 to, 
Kartoffelmehl 15 to. 

5 Sämereipreiſe. Bromberg, 24. Februar. Firma 
St. Szukalſti. Bydgoszcz, notierte in den . pro 100 kg: 
Rotklee 140-220, eißklee 50—120, Schwedenklee 90—120, Gelb» 
klee enth. 85—110, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 100—125, 
J 3 95—115, engliſches Raygras 55—65, Timothee 2328. 

eradella 8—10, Sommerwicken 12—13.00, Peluſchten 12—13.00. 
Minterwiden 30-40, Viktorigerbſen 22—26, Folgererbſen 19—23, 
Felderbſen 15—17, Winterraps 43—48. Sommerrübſen 43—48, 
Leinſaat 42—47, Weißmohn 60 —70. Blaumohn 45—52, Senf 30-34, 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupinen 7—8, blaue Lupinen 6—7. 
Da Getreidebörie vom 24 Februar. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 11,60. Roggen 9,00—9,40, Gerſte, feine 10,00—10,50. 
a 9.50 10,00, Hafer 7.908,50, Rogaentleie 6 20, Weizen⸗ 

eie 7 7,80, Peluſchten 8.759,00, Wicken 8.759,00 G. per 100 K 


frei Danzi g. 
Februar⸗Lieferung. 
Weizenmeh, alt —,—, Weizenmehl 0000 22,00, N I, ne 
1 de eizenmehl 22, oggenmehl, neu 


